177. 


Abonnements: | 
in Lodz: MbL 1.80 Nice inclufive Zuſtellung; 
f vr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
island, vierteljährlich Rbl. 3 30, monatlich Nbl. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopekeu. 


— 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


| Kedackion und Erpedifion: 
Dyielnas (Bahn) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 


Concertgarten beim Hotel Mannteuf fel 


Heute und täglich: 


= Goncert% 


des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Herrn RICHARD. ANTONIUS, 


Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. Entré 25 Kop., Kinder 10 Top. 
Abonnements-Billets haben Gültigkeit. 


Jahrgaug 


Inſertions gebühren: 
| Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop, 
anf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Samutliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
| Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


1 
ö & Die Tabal⸗Fabril 855 


. N. BOGDANDW & Ce 


EI nr in m. 


® 
. in Petersburg. 


„Unſere Aufgabe iſt es immer gewefen, den Herren Rauchern den beſlen Tabak zu den 
Aten Preiſen zu liefern, 

Die langjährige Erfahrung in dieſer Richtung iſt nicht ohne Früchte geblieben und gegen ⸗ 
tig iſt unſere Fabrik, was den Umſatz anbelangt, die größte Privat⸗Tabak⸗Fabrik im Inlande, 
die auch im Auslande. Ten Tank für den Erfolg haben wir in ſtändigen Bemühungen, un⸗ 
e Erzeugniſſe immer mehr zu verbeſſern, ausgedrückt und die 35 jäh ige Praxis hat uns über⸗ 
gt, daß nur unaufhörliche Sorge im Intereſſe des Publikums und die Befriedigung ihres 
ſchmackes das gute Renommee ſichein kann. 

Der Anfang d. J. zum Verabeiten genommene Tabak der guten Ernte des Jahres 1901 
uns die Möglichteit gegeben, alle unſere Erzeugniſſe zu verbeſſern und dieſe Verbeſſerung 
ſolch' günſtige Reſultate hervorgerufen, daß einige von unſeren Konkurrenten, da ſie die Hoffnung 
loren haben, ſich uns, was die Güte der Erzeugniſſe anbelangt, gleichzuſtellen, zu den in ſol⸗ 
1 Fällen üblichen Mitteln griffen: Nachahmungen der Verpackung oder Verbreitung lügen ⸗ 
ter Miltheilungen. 

Indem wir die Herren Raucher vor ſolchen Mittheilungen warnen, erklären wir gleichzeitig, 
es jetzt, ſowie immer unſer ausſchließliches Beſtreben war, unſere Erzeugniſſe in den beſten 
ien herzuſtellen, auch beſchäftigt uns nur dieſer eine Gedanke, dem Geſchmack unſerer Ab⸗ 
mer zu genügen. 

Wir richten die Aufmerkſamkeit der Herren Raucher auf unſere neu⸗verbeſſerten wid ver⸗ 
itetſten Papieroſſen: 


10 Stück 6 Kop. 
10 Stück 3 Kop. 


10 Stück 10 Kop. 


jrektorskie , . 108. 10 .] Tureckie 
'Seinne . 10 Su 6 ge. Elsganch ie. 
anat e An 


Die Verwaltung der Tabakfabrik 


A. N. Bogdanow & C2 


Peabilanice: 


u dem am Sonnlag, den 9. und Monkag, 
). Auzuſt a. c. ſtat findenden 


igen-Prämier⸗ 
Gießen 


en wir uns die Nahbarzilden und ſämmili⸗ 
hleßfreunde ergebeaft einzuladen, Dauer des 
ens: Sonntag von 1 Uhr Nachmittags bis 

Abends und Montag von 9 Uhr Vormit⸗ 
5 punkt 6 Uhr Nachmittags. Der Aus⸗ 
findet Sonntag präciſe 1 Uhr ſtalt. Die 
eber der Pabianicer Gilde werden erſucht, 
r vorgeſchriebenen Zeit bei Herrn Falkiew'cz 
nden. Das Buffet iſt an beiden Tagen 


10 
Der Vorſtand. 


Ich wohne jetzt 


Haus Pfeifer. 


iſt zurückgekehrt. 


Petrikauetſtraße Nr. 71, I. St. 
vis:A-vis der Paſſage Meyer, 


Leopold Günther. 
Zahnarzt. 


Klinkovsteyn 


— 
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Politiſche Rundſchau. 

— Die N re en itelten des 
oberſten Kriegsraths in Frank ⸗ 
reich. 


Die Organſſation des obetſten Kriegsraths 
beruhte auf dem Dekret vom Jahre 1888, zu dem 
aber im Laufe der Zeit mehrfach Ergänzungen 
und Abänderungen verfügt worden warten. Es 
hatte ſich hierbei hauptſächlich um die Frage ge⸗ 
handelt, ob die dem oberſten Kriegsrath angehören- 
den Mitglieder außerdem noch die Stellung eines 
kommandierenden Generals oder eines Gouver⸗ 
neurs von Paris und Lyon bekleiden oder ob ſie 
lediglich zur Verfügung des Kriegsminiſters in 
Paris verbleiben ſollten. Der erſteren Anſicht 
war der Kriegsminiſter Gallifet geweſen, der die 
Mitglieder des oberſten Kriegstaths, vor allem die 
als Armeeführer im Kriegsfalle vorgeſehenen Ge⸗ 
nerale, in dauernder Berührung mit den Trup⸗ 
pen erhalten wollte und daher zum komman⸗ 
dierenden General eines derjenigen Armeekorps 
befördern ließ, die im Kriegefalle zu der ihnen 
Anterſtellten Armee gehörten. In Paris feien die 
Generale ohne genügende Beſchäftigung. 

Der jetzige Kriegsminiſter, General Andre, 
war anderer Anſicht und hob die Beſtimmung 
feines Amtsvorgängers wieder auf, indem er die 
Thätigkeit der Armeeführer in Parks, insbeſondere 
die Vorbereitung für ihre zukünftige Stellung im 
Kriege, für ſo wichtig hielt, daß ſich die Aufgaben 
eines kommandietenden Generals nicht damit ver ⸗ 
binden ließen. 

Andere Abänderungen bezogen ſich auf die 
Zahl der Mitglieder, inſofern man theils der Ans 
ſicht war, daß nur die vorgeſehenen Armeeführer 
dem oberſten Kriegsrathe angehören dürften, theils 
auch die Zulaſſung anderer Generale für wünſchens⸗ 
werth hielt. 

Mit Rückſicht auf dieſe verſchiedenen, inzwi⸗ 
ſchen eingettetenen Mod fikationen des Organſſa⸗ 
tionsdekrels vom Jahre 1888 find nunmehr kürz⸗ 
lich auf Antrag des Kriegsminiſters die Beſtim⸗ 
mungen des oberſten Kriegsraths von neuem ge⸗ 
regelt worden. Da dieſe Behörde ſowohl nach ihrer 
Organiſation wie beſonders auch nach ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung die größte Aufmerkſamkeit vers 
dient, ſo erſcheint ein näheres Eingehen auf den 
neueſten Erlaß wohl am Platze. 

Als die Aufgabe des Kriegsraths wird die 
Prüfung aller auf die Vorbereitung für den Krieg 
bezüglichen Fragen bezeichnet. Der Kriegsminiſter 
iſt verpflichtet, ihn zu Ruhe zu ziehen, wenn es 
ſich um wichuge Mobilmachungsbeſtimmungen, um 
den Aufmarſch des Hetres, um den Bau ſtrategi⸗ 
ſcher Bahnlinien, um die allgemelne Drganifation 
und Ausbildung der Armee, um die Einführung 
neuer Kriegsmittel, um den Bau oder um die 
Aufhebung von Feſtungen und um die Küſtenver⸗ 
theidigung handelt. Die Verſammlung des oberſten 
Kriegsraths erfolgt nach Bedarf, mindeflens aber 
am erſten Montag in jedem Monat. 

Will man den Werth und die Bedeutung des 
oberſten Ktiegsraihs richtig einſchätzen, jo muß 
man ſich die innerpolitiſchen Verhäliniſſe Frank⸗ 
reichs vor Augen halten. Das parlamentariſche 
Regierungsſyſtem der Republik bringt es mit ſich, 
daß der Kiiegsminiſter in erſter Linie eine poli 
liſche Perſönlichkeit, in zweiter Linie erſt Chef der 
Armee iſt. Ec ſteht und fällt mit dem augen⸗ 
blicklichen Minifterium, das von der parlamenta- 
tiſchen Mehrheit abhängig iſt. Jedermann weiß, 


— — 


wie ſehr die Entwicklung des franzöfiſchen Hier⸗ 
weſens in der Republik unter dieſen 
unſtelen Verhältniſſen gelitten hat. Dies war 


auch der Grund, daß jeinerzeit unter dem Kriegs⸗ 
miniſter Freyeinet erreicht wurde, daß wenigſtens 
die Perſönlichkelt des Chefs des Generalſtabes der 
Armee von der Politik losgelöſt wurde. Während 
es bis dahin gebräuchlich war, daß jeder neue 
Krlegsminiſter auch einen neuen Chef des Gene⸗ 
ralſtabes ernannte, kann dieſer ſeitdem den Slurz 
des Kriegs niniſters überdauern. Je unſicherer die 
Stellung des Kriegsminiſters iſt, um ſo mehr 
fühlte man das Bedürfaſß, ihm eine konſervative 
Behörde, allerdings nur mit berathender Stimme, 
zur Seite zu ſtellen, die aus den erfahrenſten und 
bedeutendſten Generalen zuſammengeſetzt, die Tradi⸗ 
tion und die gleichmäßige Entwicklung des Heer⸗ 
weſens gegenüber dem ſtelen Wechſel in der Per- 
ſon des Chefs der Armee fichern ſollte. 

Ihre Zuſammenſetzung ſollte dafür bärgen, 
daß die mahnende Stimme im gegebenen Falle 
nicht ungehört verhallen konnte. Trotzdem wird 
der Einfluß dieſer Behörde von der mehr oder 
weniger energiſchen Perſönlichkeit des Krlegs⸗ 
münlſterg abhängen. Energie iſt nun aber eine 
unbeſtreilbare Eigenſchaft des jetzigen Kriegs⸗ 
miniſters André, der zudem inſofern eine ſichere 
Sielung bekleidet und vorausfichtlich eine recht 
lange Amtsdauer erreſchen wird, als er zur Zeit 
kaum zu erſetzen iſt. Wie groß fein Uebergewicht 
infolgedeſſen gegenüber dem ober ſten Kriegsrath 
geworden iſt, zeigte ſich kürzlich bei der Beralhung 
der zweijährigen Dienſtzeit in der Kammer. Die 
Gegner des Geſetzts forderten Andre auf, der 
Armeekommiſſion das Gutachten des oberſten 
Kriegsrathes über die Zweckmäßigkeit der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit vorzulegen. Der Ktiegsminiſter, 
der bereils früher zugegeben hatte, daß er dieſe 
Behöcde zwar nicht im ganzen, aber doch durch 
Befragen der einzelnen Mitglieder hierüber za 
Rahe gezogen hatte, weigerte ſich aber ganz ent⸗ 
ſchieden, dem Antrag ſtattzugeben. Es bedeute 
dies, meinte er, eine Unterdrückung des Kriegs ⸗ 
miniſters, an deſſen Stelle der oberſte Kriegsrath 
gejegt werde. Natürlich zog die Oppofition aus 
dieſer Weigerung den Schluß, daß die Meinung 
des oberſten Kriegsrathes der zweijährigen Dienſt⸗ 
zelt entſchieden ungünſtig gegenüberftche, was auch 
in der That der Fall zu ſein ſcheint. Trotzdem 
wurde der Antrag der Oppoſition abgelehat, jo 
daß die Stellung des Kriegsminiſters ſeſter und 
unabhängiger denn je eiſcheint. 

Wenn fomit, wenigſtens zur Zeit, elne über⸗ 
ragende Bedeutung des Conseil supériear de la 
guerre keineswegs vorhanden ist, jo hat doch feine 
Organiſation inſofern weſentliche Vorzüg“, als die 
Armeeführer bereits im Frieden ernannt, mit 
ihrem Wirkungskreiſe vertraut gemacht und auf 
ihre Aufgabe im Kriege vorbereitet werden. Für 
uns nimmt der Kriegsrath eine große Bedeutung 
ein, da wir aus feiner Zufammenfegung die zu⸗ 
künftigen, an entſcheidender Stelle ſtehenden Bührer 
kennen lernen. 

Außer dem Kriegäminifter und dem Chef des 
Genetalſtabes der Armee gehören ihm zur Zeit 
an: die Generale Brugste, Lucas, Metzinger, 
L. Langlois, Duchesne, de Nözier, Voyron, 
Gagion und Donoy. Von dieſen bekleidet Bru- 
göre die Stelle eines Vizepräfidenten und iſt 
damit zugleich als Oberbefehlshaber des gegen 
Deutſchland beſtimmten Heeres vorgeſehen, wäg⸗ 
rend General Metzinger als Führer der aus dem 
14. und 15. Armeekorps gebildeten Alpenarmee 
vezeſchnet wird. Voycon vertritt die Kolonſale 


truppen, und aus den übrigen Mitgliedern werden 
die unter Brußdte in Thätigkeit tretenden Armee ⸗ 
führer entnommen. Von dieſen wird Lucas noch 
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geringer Zahl vorhanden. 
ſind verkauft worden. 


Gegen 50.000 Flaſchen 
Der Anblick der Kianken 


und der Krüppel, das Geſchrei der Badenden, das 


in dieſem Jahre nach erreichter Altersgrenze aus⸗ 


ſcheiden. 
— Der Beſchluß der 
Kammer, die 


franzöſiſchen 
angeſuchte Ermächtigung den 


Weinen der Kinder machen einen erſchütternden 
Eindruck; die Freude der Heilung Gewinnenden 
iſt unausſprechlich. Die genaue Zahl der Pilger 


läßt ſich nicht berechnen, wird jedoch allgemein auf 


weiblichen Unterrſchtscongregationen zu verweigern, ; 


ift vor Kurzem den betheiligten Anſtalten zur 
Kenntniß gebracht worden. 
Briften find mit dem 31. Jull dieſes Jahres 
abgelaufen. Von gewiſſer Seite wurde den Con⸗ 
gregatlonen, die nun weder von der Regierung 
noch vom Parlament irgend welche Nachficht zu 
erwarten haben, angerathen, den kräftigſten, ja 
ſelbſt gewaltſamen Widerſtand der Ausführurg 
des Geſetzes enkgegenzuſtellen. Allein es hat, wie 
aus Paris geſchrieben wird, nicht den Anſchein, 
als ob die Mehrzahl Folge leiſten würde. Viel⸗ 
mehr werden ihre Bemühungen darauf gerichtet 
ſein, von den maßgebenden kirchlichen Behörden 
eine Art Säculariſallon zu erwirken, durch die ſie 
nach ihrer Meinung das Recht zur Errichtung 
neuer Schulen erlangen würden. Um jedoch dieſer 
Umgehung entgegenzuwirken, hat die Kammer eine 
Abänderung des Geſetzes vom 1. Juli 1901 be⸗ 
ſchloſſen, welche bisher noch nicht die Zuſtimmung 
des Senates erhielt, ja ſogar auf ſehr feſte 
Gegnerſchaft ſtieß. Man hält die Herſtellung 
eines Einvernehmens zwiſchen den Miniſterpräſi⸗ 
denten und der Staatscommiſſion über den Wort⸗ 
laut dieſes Amendements nach der Wiedereröffnung 
der Tagung für wahrſcheinlich, ohne daß gegen 
die Grundſötze verſtoßen würde, welche die Regie⸗ 
rung gegen die Säculariſationen, durch die das 
Geſetz von den Diden umgangen werden könnte, 
beobachten will. Auch über dieſe Fragen, ſowie 
über alle anderen, welche bezüglich der Anwendung 
des Geſetzes vom 1. Juli und über die allgemeine 
Politit der Regierung in kuchlſchen Angelegen⸗ 
beiten erhoben werden, dürfte ſich Miniſterpiäſi⸗ 
dent Combes in ſeiner in Marſeille zu haltenden 
Rede ausſprechen. 


Inland. 


Finland. Allerhöchſter Befehl. Seine 
Majeſtät der Kaijer bat am 5. (18.) 
Juli Allerhöchſt die Entlaſſung der Obrigkeit und 
der Cadelten des fianiſchen Cadeltencorps nach ſol⸗ 
gender Anordnung zu befehlen geruhl: 

1. Alle Oberen des Corps find von nun ab, 
als nicht im Etat beſtehende, laut allgemeiner 
Vorſchrift zu enllaffen. 

2. Denjenigen Eltern, deren Kinder jezt aus 
dem Corps entlaſſen werden, find 600 Mark oder 
150 Metallrubel als jährliche Unterſtützung zur 
Vorberellung ihrer Kinder für andere Corps oder 
Schulen auszusetzen, jedoch nicht über den Z:ite 
raum, welcher zum Beenden eines vollen Curfus 
im Cadeltencorps anberaumt ſſt. 

3. Indeß die Frage eniſchleden wird, welche 
Verwendung für die Gebäude des Corps und 
das Inventar geiroffen wird, iſt die Aufſicht über 
diefelben derjenigen Perſönlichkeiten zu über⸗ 
loſſen, welche vom Corpsdliektor unter Begut⸗ 
achtung des Haupfchefs der Militärſchulen gewählt 
werden. 

4. Die zur Ausführung des Obenerwähnten 
nöthigen Mittel find dem im Corps befindlichen 
Delonomiccapital, welches aus Erſparniſſen des 
dem Corps alljährlich aus der Reichsrentei 
aſſignirten Subſidiums entſtanden iſt und heule 
enca 123,000 Tauſend Mark beträgt, zu ent⸗ 
nehmen. . 

— Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Alexei Alexandrowfiſch begab ſich, dem „St. Pet. 
Hir.“ zufolge am 21. Juli a. St. in Begleitung des 
Generaladmirals Avellan und des Contreadmirals 
Roſheſtwenski an Bord der Nicht „Strjela“ nach 
Kronſtadt. Um 1 Uhr 30 Minuten auf. der 
Großen Rhede angelangt, verfügte ſich Seine Kai⸗ 
ferlige Hoheit an Bord des Kreuzers „Bajan“, wo 
ſich Viceadmiral Makarow eingefunden halte. 
Nach ſtattgefundener Begrüßung beſichtigle der 
Erlauchte Generaladmiral den Kreuzer, det in der 
Escadre des Contreadmirals Wirenlus die Fahrt 
in den Stillen Ocean mitmacht. Hierauf fuhr 
Seine Kaiſerliche Hoheit auf der Yacht „Stijela“ 
auf die Kleine Rhede und beſichligte das Panzer 
IH „Oſſljabja“, den Kreuzer I. Ranges „Gene⸗ 
ral⸗Abmital“ und ſechs Torpedobödle, welche nach 
dem fernen Oſten abgehen. Den Mannſchaften 
ſämmtlicher Schiffe gluͤckliche Fahrt wünſchend, bee 
gab ſich der Etlauchie Generaladmiral an Bord 
der Nicht „Sirjela“, welche um 3 Uhr 30 Minuten 
zur Mückfahrt nach Petersburg die Anker lichtete. 
Die kleine Rhede war an dieſem Tage ungewöhnlich 
belebt; daſelbſt befanden fi in zwei Linien 
die Schiffe: die Kaiſerlichen Vichten „Poljar⸗ 
naja“, „Swesda“ und „Standart“ und der Kreuzer 
1. Ranges „Sſweilana“ unter dem Breitwimpel 
der Großfürſtinnen. Auf dem Kreuzer befanden 
ſich: Igre Majeſtät die Königin der Hellenen 
Olga Konſtantinowna und Ihre Kaiſerliche Ho⸗ 
heit Großfürſtin Anaſtaſia Michallowaa Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Schwerin mit Erlauchter 
Tochter Prinzeſſin Cäcilia und den Damen der 
Suite. In der Nähe ſtanden das Panzerſchiff für 
Küſtenveriheidung „Admiral Spiridon“ und das 
Schulſchiff der Marinc⸗Ingenieurſchule Kaifer Ni⸗ 


kolai J. 

— Aus Saowo wird der „St. Pet. 
Zig.“ geſchrieben: Unzählige Volks maſſen war» 
ten auf den Moment, wo an den Einzelnen die 
Reihe, im heiligen Waſſer der Quelle des Heili⸗ 
gen zu baden, kommt. Die fruger abgeſullten 


Flaſchen mit dem Waſſer find jetzt nur noch in 


Die ihnen gewährten 


1 
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300,000 angegeben. Alle 126 Baracken find 
überfülll; in jeder einzelnen finden 500 Menſchen 
Blog. Viel Volks lagert im Walde, unter Zel⸗ 
ten oder Zweighütten. Bis zum ſiebenten Tage 
vor dem Feſt kamen etwa 1000 Pilger täglich, 
fpäterhin 5000 und mehr. Viele halten ſich ſchon 
zwei Wochen hier auf. 

Am Montag fand die feierliche Einweihung 
der nach dem Hl. Sſerafim benannten Kathedrale 
ſtatt. Rechts vom Eingang in die Kathedrale 
befindet ſich die Zelle des Hl. Sſerafim, in der 
der Heilige 17 Jahre gelebt hat. In der Zelle 
werden auch die Haare des Heiligen aufbewahrt 
und der Stein, auf dem er betete. — Bereits den 
vierten Tag drängen ſich in unabſehbaren Reiben 
die Pilger zum Küſſen der Relig zien. Die Regi⸗ 
ſteirung der Wunder erfolgt durch die Kanzlei des 
Fürſten Schirinski⸗Schichmatow, durch die Polizei 
und den Mönch Efimeon. 

— In Anlaß der Feierlichkeiten in Sarowo 
berichtet der eIIpan. Ber,» nach dem ⸗Hepkos. 
B&er.>, daß im Laufe des 19. Jahrhunderts von 
der griechiſch⸗ orthodoxen Kirche vier Biſchöfe dem 
Chor der Heiligen zugezählt worden find: Jano⸗ 
kenti, Biſchof von Irkutsk, Mitrofan, Biſchof von 
Woroneſh, Tichon, Biſchof von Woroneſh und 
Feodoſſi, Biſchof von Tſchernigow. Am 1. Der 
zember 1804 ordnete der Heil. Synod die allge» 
meine Anbetung des Biſchofs Innokenti an, 
deſſen unverweſte Gebeine ſich im Kloſter von 
Woſſkreſſensk befinden, 5 Werft von Irkutsk; im 
Volke lebt ſchon lange der Glauben an die Heilig ⸗ 
keit dieſes eifrigen Aufklärers der Heiden durch den 
chriſtlichen Glauben, aber die Verhandlungen über 
ſeine Heiligſprechung begannen erſt im Jahre 
1800. Denſelben Ruf der Heiligkeit genoß auch 
der erſte Biſchoff von Woroneſh, Mitrofan. Im 
Winter des Jihres 1831, während einer Remonte 
der Kathedrale, in der der Biſchof begraben war, 
wurden feine Gebeine entdeckt. Als dieſes ſorgfäl⸗ 
tig feſtgeſtellt war und die Wunder beglaubigt waren, 
die ſich an denjenigen ereignet hatten, die Hilfe 
ſuchend zum Biſchof gekommen waren, erfolgte am 
6. Auguſt 1832 feine Heiligſprechung. Als im 
J. 1846 eine alte ſteinerne Kirche niedergelegt 
wurde, unter der Biſchof Tichon begraben war, 
fand man ſeine Gebeine. Hiervon, ſowie von den 
Wundern nach den Gebeten des Biſchofs wurde 
dem Heil. Synod Bericht erſtattet, und am 13. 
Auguſt 1861 wurden feine Gebeine eröffnet. Uns 
ter dem Kaiſer Alexander III. wurden die Ver⸗ 
handlungen über die Heiligsprechung und Eröff- 
nung der Gebeine des Biſchofs Feodoſſi von 
Ugliſch, E⸗zbiſchofs von Tſcheraigow, begonnen, 
aber die Elöff nung ſelbſt erfolgte erſt ſpäter, am 
9. September 1896. 


Die ungariſche 
Beſtechungsgeſchichte. 


Daß treu ergebene, aber übereifrige Freunde 
mehr ſchaden köanen, als die erbitzerlſten Feinde, 
würde ſich wieder einmal in draſtiſcher Anſchau⸗ 
lichkeit erweiſen, wenn der ungariſche Miniſter⸗ 
präfident Graf Khuen⸗Hedervary an dem unge⸗ 
heuerlichen ſyſtemaliſchen Beſtechungsverfahren, 
durch das die Obſtcuklionspartei beſiegt werden 
ſollte, wirklich völlig unbetheiligt iſt. Vorläufiz 
liegt die Anzelegenhelt, die Ungarn in feinem 
tiefften Innern aufwüzlt und elne ſchwere Keiſis 
heraufzubeſchwören droht, noch in der Haupfſache 
im Dunkel. Uabeſtreitbar feſt ſteht bis jetzt 
eigentlich nur zweierlei: einmal die Thal ſache, 
daß an einem Mitglied der Obſtruktionspariei, dem 
Abgeordneten Zoltan Pap, durch Vermittlung eines 
früheren Anhängers derſelben Partei, Dienes, ein 
Beſtechungsverſach gemacht worden iſt; Pap hat 
zum Beweiſe die 10,000 Kronen, die ihm gege⸗ 
ben worden find, auf dem Tiſch des Abgeordneten⸗ 
hauſes niedergelegt, während der Vermittler Die⸗ 
nes mit ſeiner Proviſion in Höge von 2000 
Kronen verduftet iſt. Mad das zweite pofitioe 
Moment bildet das Geſtändniß des Grafen Sza⸗ 
paiy, des Gouverneurs von Fiume, daß die 
12,0% 0 Kronen, mit denen Dienes operiert hat, 
von ihm herrüxcen und in der Abſicht gegeben 
worden find, die durch die Ooſtruk toniſten herbei⸗ 
geführte verhängnißoolle innerpolitiſche Kciſe zu 
bejeitigen und jo dem Minifterpräfidenten einen, 
Dienſt zu tgun. Wis fonft von der Korrup⸗ 
lio icgeſchichte an Einzelheiten, über den Umfang 
der Beſtechungsaffäre, über die Beſtecher und die 
Beſtochenen, erzaglt wird, iſt zunächſt nitzt viel 
mehr als das Produkt von Verdachtismomenten, 
jubjectiven Überzeugungen, von Mutz maßungen 
und Kombinationen, von partetpolitiſchen Gehäſſiz⸗ 
keiten und Klaiſchereien. Ob es jemals gelingen 
wird, die volle Wahrheit zu ermitteln, jo daß das 
Semper aliquid haerot — Hängen bleibt doch 
immer eiwas — nicht wirkſam werden kann, er⸗ 
ſcheint ſchon heute recht fraglich, zumal Graf 
Szapary, bis auf weiteres eine der Hauptperſonen 
des ganzen Dramas, ſich auf das erwähnte de⸗ und 
reamũtgige Geſtändniß beſchränkt und in ſehr 
wichtigen Punkten mit beharrlicher Konſeq denz 
ſeine Aussagen verweigert hat. Zwar iſt eine 
paclamentariſche Uaterſuchangskom miſſion einge ⸗ 
etzt worden, die ſich allem Anſcheine nach redliche 
Teäge gibt, einigermaßen das wenig erbauliche 
Dankel zu erhellen, und der Budapeſter Reich 


tag hat eine zehntägige Pauſe eintreten laſſen, 
um inzwiſchen an der Hand pofitiven Malerlals 
die politiſche Tragweite der „Enthüllungen“ zu 
ermeſſen und Stellung nehmen zu können; aber 
vorgusfichllich werden auch nach dieſer Pauje, am 
10. Auguſt, der Geheimniſſe noch jo viel übrig 
bleiben, daß der Ausgang der Geſchichte nicht jo 
bald abzuſehen fein wird. 

Das po litiſche Inter eſſe konzentriert ſich 
vorläufig in der Frage, ob und eventuell wie weit 
der Minifterpräfident Graf Khuen⸗Hedervary an 
der Beſtechungsangelegenheit bethelligt iſt. Zu⸗ 
nächſt fehlt auch die leiſeſte Spur eines ſtrikten 
Beweiſes, daß der gegenwärtige L iter der unga⸗ 
riſchen Politik um die Aktion ſeines Freundes 
Grafen Szapary gewußt hat, geſchweige denn, daß 
gar, wie vielfach behaup let, von ihm die Inltia⸗ 
tive zu dieſer Aktion ausgegangen iſt. Graf Sza⸗ 
pary hat unter Abgabe feines Ehrenwortes vor 
der Unterſuchungs kommiſſion verſichert, daß der Mi- 
nifterpräfident ke ine immer wie geartete Kenniniß 
von dem Beſtechungsverſuche gehabt hat, daß er 
vielmehr aus eigenem per ſönlichen Entſchluſſe 
gehandelt, ohne daß auch nur die Freunde der 
Regierung irgend etwas davon gewußt hätten, 
Graf Khuen ſelber hat bereits in der leßten Par⸗ 
lantentsſißung feine Unſchuld belheuert. Als 
ihm dort Franz Koſſuth zurief, ein Minifterpräft- 
dent müſſe fein wie Cicſars Weib, nicht einmal 
der Verdacht dürfe auf ihm haften, und als er 
angekündigt, wenn Graf Khuen auf ſeinem Platze 
bleibe, fo ſtelle er ſich in die Reihe derjenigen, 
die die Regierung unmözlich machen, da erwi⸗ 
derte der alſo Verdächtigte, daß er natürlich vor 
der Kommiſſion erſcheinen, der Auffo derung aber, 
zurückzutreten, nicht entſprechen werde, da er ſich 
hiermit in dem gegenwäcligen Augenblicke nicht 
nur gegen ſich, ſondern auch gegen das Land ver⸗ 
gehen würde. Es liegt vor der Hand kein zwin⸗ 

ender Anlaß vor, dieſer Erklärung, die der Ver⸗ 
re der Unſchuld gleichkommt, Zweifel ent 
gegen zu ſtellen, ganz abgeſehen davon, daß man 
dem ungariſchen Kabinetischef doch ein ſehr ges 
ringes Maß von Beſonnenheit und eln außerge⸗ 
wöhnlich ſchwach ausgeprägtes Verantwortlichkeiig⸗ 
bewußlſeln zuerkennen müßte, wollte man anneh⸗ 
men, daß er den Impuls zu einer Aktion gegeben, 
durch die die ganze Obſtruklionepartei mit dem Mit- 
tel der Beſtechung zum Schweigen gebracht wer⸗ 
den ſollte, und daß er wirklich den Glauben ge⸗ 
habt habe, eine ſolche Ak non könne ohne jede 
Gefahr der Entdeckung und des Scheiterns durch ⸗ 
geführt werden. Andrerſeits kann ja nicht be⸗ 
zweifelt werden, daß von vornherein einzelne Ver⸗ 
dachismomente, die gegen den Miniſterpräfidenten 
zu ſprechen ſcheinen, vorhanden find, Graf Gas 
par y, der als Motiv ſeiner Handlungsweiſe außer 
der Liebe zum Valetlande auch die perſö nliche An» 
hänglichkeit für den Miniſteipräſt enten angeführt 
bat, iſt deſſen intimer Freund, als ſolcher iſt er 
von ſeinem fländigen Wohnſißze Fiume fofort in 
die Haupiſtadt überfiedelt, als Graf Khuen an 
die Spitze der Regierung berufen worden war. 
Seildem haben die Freunde unaufhöclich in eng⸗ 
for Fühlung zueinander geſtanden und als Gou⸗ 
verneur von Fiume war überdles Graf Szapaty 
dem Miniſterium des Junern, alſo direkt als Be⸗ 
amıer dem Miniſterpräfidenten unterſtellt. Weiter 
wird von den Gegnern des leitenden Staatsman- 
nes darauf verwieſen, daß dieſer von Kroatien 
ber den Ruf genieße, in feinen Mitteln nicht ber 
ſonders wäghletiſch zu fein und daß er dort Er⸗ 
fahrungen geſammelt habe, die das Szaparyſche 
Verfahren doch nicht als allzu riskant erſcheinen 
ließen. Um eine ganze Partei zu beſtechen und 
die hierbei erforderlichen Provifionen, wie fie z. 
B. Dienes beanſprucht Hat, zu zahlen, gehö ct 
Geld, ſehr viel Geld. Das, ſo meinen die böſen 
Zungen, hat Graf Khuen in Hülle und Fülle. 
Er gehört allerdings zu den reichſten Mignaten 
der ganzen habsburgiſchen Monarchie, fein Vermö 
gen wird auf zwanzig Millionen veranſchlagt. Für 
Diejenigen, die den Kabinctschef unter allen Um ⸗ 
ſtänden perſönlich für die Korruptlonskampag ne 
verantwortlich machen wollen, bildet ſchließuch 
auch das Ehrenwort, mit dem Graf Szapary die 
Uaſchuld feines Freundes betheuert hat, kein Ge, 
genargument; der Begriff des Zwangsehrenwortes, 
wird geſagt, jei gerade im ungariſchen Parlament 
nicht ganz fremd, jener Begriff nämlich, daß man 
in gewiſſen Fällen einer vis major, einer höheren 
Gewalt, ein falſches Ehrenwort geben oder auch 
fein gegebenes Ehr enwort brechen dürfe, wie ja z. 
B. der Abgeordnete Pap ſein Dienes gegebenes 
Ehrenwort ohne Bedenken in dem Augenblick ge⸗ 
brochen habe, als er im Abgeordnetenhauſe die 
gegen ihn verübte Beſtechunz enthüllte. Das un⸗ 
patteliſche Uctheil wird dergleichen Verdachigmo⸗ 
menten jeden Werth abſprechen, ſo lange ſie nicht 
durch beweiskräſuge Fikia eine materielle Grugo⸗ 
lage erhalten, uno die Erklärung des Abgeordne⸗ 
ten Olag, eines Mitgliedes der Unabhängigkeits⸗ 
partei, in der Uaterſuchungskommiſſion, es er⸗ 
ſcheine ihm vom politiſchen Geſi hispunkte 
eine Uamöglichkeit, daß der Minifterpräfivent von 
den Beſtechungsverſuchen keine Kenntaiß gehabt 
habe, emibeget jo lange der Beweiskcaft, als fie 
ian der Ausfluß rein ſubjektiver Ueberzeugun⸗ 
gen iſt. 

Das krampfhafte Bemühen der politiſchen 
Gegner des Grafen Khuen, dieſen zum Haupian⸗ 
geklagten zu machen und als ſolchen zum Sturz 
zu bringen, erklärt ſich zum Theil wogl aus der 
peinlchen Lage, in die ſich die Ugabhängigkeits⸗ 
partei jeiber verſetzi ſieht. Graf Szapaıy hat in der 
Unterſuchungskommiſſton u. a. bemerkt, die Be⸗ 
ſtechungsaktion jet ein „natürlicher Gedanke“ ge⸗ 
weſen. Wer die Mitglieder einer Partei beſte⸗ 
chen will, muß ſie von vornherein für befähigt 


halten, daß fie der Verfühcungskunſt des Goldes 
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zugänglich fine, In der That find ungleich hang 
greifliche Verdachtsmomente für die Beſtechlichkeſſ 
der Obſtruklioniſten, als für die angeblich 
Schuld des Minifterpräfidenten als Beſteche r 
vorhanden. Der flüchtige Dienes, der den Al 
geordneten Pap mit 10,000 Kronnen von d 
Verwerflichkeit der Obſtruktion zu überzeuge 
ſuchte, gehörte früher der Unabbängigkeitöparif 
an, und er mußte wohl auf Grund ſeiner parl 
mentariſchen Erfahrungen zu der Annahme g 
kommen ſein, daß Beſflechungsmar över bei ungar 
ſchen Volksvertretern der radikalſten Richtung vo] 
Haus aus keineswegs ausſichtslos find. DI 
Abgeordnete Pap hat ſich beſtechen laſſen, um d 
Beſtechung ans Tageslicht zu bringen; aber er id 
wohl wie andere Mitglieder ſeiner Partei habe 
vor der Unterſuchungskommiſſion ausgeſagt, da 
dag Beſtechungs verfahren noch an mehreren andſ 
ren Angehörigen ihrer Partei erprobt worden jr 
ob ohne oder mit Erfolg ſtehe dahin. Faſf 
möchte man das Letztere vermuthen, denn es i 
auffällig, dag ſich bisher kein weiteres Mitglid 
der Obſtruktionspartei, an das mit Beftechungsa:y 
trägen herangetreten worden if, gemeldet gat. (4 
bleibt daher abzuwarten, ob ſich ſchließlich nich 
die Enthull ungen, die von den Obſtruklioniſteſſ 
als den ſche inbar Unantaftbaren und Unnahbarcg 
ausgingen, auf dieſe ſelbſt erſtrecken werden, dan 
würde das Ende vom Liede ſein, daß auf di 
Anklazebank, auf die man die Regierung verwell 
ſen wollte, an erſter Stelle die Ankläger als die 
am meiften Kompiomittirten gehören. 


Das Zeremoniell für die 
Huldigung des neuen Papſtes 


„Nach der erſten Huldigung durch die Kardt 
näle werden der Marſchall des Konklave nebf 
ſämmtlichen Konklaviſten und anderen Perfonenf: 
die ſich daſelbſt aufhalten, zum Fußkuſſe zuge 
laſſen. Der neue Papſt begibt ſich darauf id; 
in eine Z:le und verweilt in derselben, bis all 
Vorkehrungen zur öffentlichen Anbetung getroff ei 
find, welche gewöhnlich Nachmittags erfolgt. Ve 
Helige Vater wird dann, begleitet von dem Kar 
dinaldekan, Uaterdekan und Kardinallammerlengd; 
auf einem Tragſeſſel in die Sixtiniſche Kapell 
getragen. In der Sakriſtei wird ihm unter Aſſi 
lenz der beiden erſten Kadinaldiakonen das päpftſ⸗ 
liche Otnat, d. g. der Kragen, das Chochemd, di 
Prieſtergürtel, die Stola, der Mantel mit de 
Inful (Bischofs mütze) angelegt; die Cardin 
aber kleiden ſich in den langen SPrieflerroct: 
das Chorhemd und die violettene Prieſter g 
. ‘ 1 

n der Kapelle beſteigt der Papſt nach eine! 
kurzen Gebet den Altar, läßt ſich ee def 
Tafel desſelben nieder, um ſich in dieſer Stellung 
die zweite Ado ration durch den Kuß auf den Fuf 
und auf die vom Saum des Plupials bedeckt 
Hand, ſowie die Umarmung von ſämmtliche ! 
Kardinälen leiſten zu laſſen. Nachdem dieſe zweit 
Huldigung vollbracht in, begibt ſich der ganze 
Bug mit dem Kreuz unter Votaustritt einer zabıaı 
reichen Prälatur und der Kap.Mjänger, welche dad 
eoce sacerdos magnus anſtimmen, vor de! 
Altar und von da über die Konſtantiniſche Trepp d. 
nach der St. Peterskirche. Dem Kreuze folge: 
die Kardinäle nach ihren drei Ordnungen (Diad: 
konen, Prieſter, Biſchöfe), dann folgen die drei; 
erſten Kardinaldiakonen. Zuletzt erſcheint Se. Heigl 
ligkeit auf dem Tragſeſſel, getragen von den 
Nobelgarden, die Kapıtäne und Schweizergacden 
umgeben ia. Den Zug ſchließen der Magglor J 
domo (Oberhofmeiſter) und endlich die Patriarchen di 
Erzbiſchsfe, Biſchöfe und die apoſtoliſchen Proto 
notar ien. 

Iſt die Prozeſſion in der Baſilika angelangt] 
und die Helligkeit zum Altar des allerhelligſte 
Sakcamenis hingetragen, wo der Papſt den Trag . 
ſeſſel verläßt, fo verrichtet er auf dem Kaieſchemelſ 
ein kurzes Gebet. Hierauf wird das Kreuz unter 
Begleitung des heiligen Kollegiums zum päpſt⸗ 
lichen Altar (Altare della confessione di 
St. Petri) hingeiragen, der Heilige Bater erhebt 
fi abermals, empfängt die Mitra aus den Hin⸗ 
den des erſten Kacdinaldiakons und wird auf den 
Tragſeſſel an den gleichen Altar getragen. Iſt er 
in dir Mitte des Plesbyterium aagekommen, job 
verrichtet er das gewöhnlige Gebel mit der Mitraſ 
auf dem Haupie. Hierauf befteigt er den Altar 
und läßt ſich auf einem rothen Kiffen in dec 
Mitte der Jaſel nieder. Uamiitelbar darauf. 
fimmt der Kardinaldekan unter Affiſtenz de 
päpſtlichen Sänger den ambroſtaniſchen Lobgeſang an 
Wägrend des Geſanges empfängt der Papſt vo 
den Kardinälen, die nach ihren drei Ordnungen 
auf den errichteten Bänken ſitzen, die dritte un 
zwar öffentliche Haldigung. Wenn dieſe Adora⸗ 
tion und der Lobgeſang zu Ende find, ſtimmt der 
Kardinaldekan die herkömmlichen Antiphonen unde 
Gebele über den neuen Papſt an. Dieſer ſteigt 
dann vom Altar heruniet, ſteut ſi ) auf die oberch 
Stufe desſelben und ertheilt nach dem üblichen 
Rituale der zahlreichen Volksmenge, welche ſich if: 
dem weiten Dom von St. Peter verſammelt hate 
den feieclichen apoſtoliſchen Segen. 

Iſt dieſe impoſante Vetanſtaltung mit dem 
damit verbundenen Marlälauten beendet, fo wire 
der Hellige Vater des päpſtlichen Ornates 
enikleidet, er begibt ſich zu Fuß in die Sakciſtelſ 
und von da in Demjelden Zage, wie er gekommen 
war, in feine Gemächer zurück. An dieſem Tag 
wiro das Konklave gänzlich geöffnet, und di 
Kardinale kehren in ihre Wohnungen zurück. DI: 
drei darauf folgenden Tage ſind dazu beſtim mi. 
die Fürſten und Herten vom italſeniſchen ung 
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zen katholiſchen Adel zum Fußkuſſe bei 
Agel vörzulaſſen und den apoſtollſchen 
blih erhalten. An den Abenden dieſer Tage 
gulpaläfte des diplomatiſchen Korps beleuchtet, 
fl eln ahmsvolle Freude über die Papſt⸗ 
nden Tag zu legen. 
N i 


Epilog zum 
k ſerbiſchen Königsmord. 


U 
45 der in der Nacht des Werl Königs⸗ 
einen Ehtenſchild unbefleckk erhalten hat, 
Oberſt Dimitri Nikolitſch. Er war Kom⸗ 
der Donau⸗Divlſſon mit dem Sitze in 
„Schwer verwundet iſt er in Rekonvales⸗ 
leber ſelne Erlebniſſe in der Schreckensnacht 
ih ihn wee folgt ſprechen: 
das Ereſgniß kam überraſchend. IH kannte 
je Unzufriedenheit unſerer Offiziere, hatte 
lit dem König darüber geſprochen, Zweck 
del in Verſchwörung waren mir aber uns 
1 ge cken. In der Nacht vom 10. zum 
ni gegen 4 Uhr wurde am Fenſter mei⸗ 
lafmmers nach der Straße heftig geklopft. 
ub aus dem Beite auf und ſah den Artil- 
brleutnant Ljubomir Vuloviiſch mit 12— 
un der königlichen Leibgarde am Fenſter: 
Oberſt, fagle er, im Namen des Königs 
je verhaftel, Sie haben nur fünf Minuten 
m Anklelden.“ Ich telephonierte an den 
inifter, die Glocke läutete, eine Antwort 
nicht. Ich kleidete mich an. „Fünf Mi⸗ 
find vorüber.“ Mir fielen die verſchledenen 
en de Offiziers und der Mannſchaften 
nd ich wilterte ein unſeliges Ereigniß. Ich 
den Ribolper zu mir, eille durch die Hin⸗ 
t meine Hauſes über den Hof durch den 
argarlen auf die hintere Straße und finde 
Wagen, „Schnell nach Banica,“ einem 
hinter Fopſchider, eine halbe Stunde von 
ad enlernt; ich wollte das 8. In fanterle⸗ 
nen alarmieren! und dann marſchieren. Uns 
0 ſaffe ich einen Kavalleriſten, nehme ſein 
und erreiche das Lager an der Kaſerne. 
Balaſllone ſtehen unter Gwehr. „Wer hat 
befohlen, frage ſch. Der Bataillons kom ⸗ 
an Axa Petrowiiſch erwidert: „Der neue 
fonheneral Maſchin hat es angeordnet, der 
die Königin find ermordet.“ Ich be 
zun guch dem dritten Batalllon, unter Ge⸗ 
ju bieten, und begrüße die Soldaten, die den 
etwidern. Sodann nehme ich mir vier Uns 
iiere zur Sicherheit. Im Regimentshauſe 
t ſich ein Telephon, ein Sergeant ruft mich 
„ Oberſt Solarowitſch, der Kommandeur 
lolſton, wolle mich ſprechen. „Seit wann 
denn Diviſionskommandeur, eben war es 
laſchin?“ Ratwort: „Maſchin iſt Bauten ⸗ 
t geworden, ich habe die Diviſion erhalten. 
nichts mit dem Regiment, der König und 
ülgin ad gelödtet, die neuen Miniſter be ⸗ 
„haben Katageorgiewitſch zum Könige ges 
Ich antwortete: „Wenn der König todt 
du mir dies verſicherſt, thue ich nichis, 
je aber, daß der Brigadekommandeur Luba 
9 ſoſort nach Banica kommt und mir 
wiederholt,‘ Antwo.t : „IH werde ihn 


luch einer halben Stunde kommt Oberſtleut⸗ 
Ri in einem großen Hoſwagen mit 
Migleren, Kapitän Milan Petromiljg aus 
wat und Oberleulnant Milan Gegowüiſch 
tuſchtvai. Einige Offiziere, Oberflleutnant 
Morg wich, Kapäa Antoni Mitrowliſch 
berleumant Dokiſch ſtehen mit den vier 
fizieren in meiner Nähe. Der Wagen hält 
Schrilte von mix, der Oberſtleutnant ſteigt 
ach ihm beide Offiziere, die rechte Hand in 
genlaſche, aus der ich den Griff des Revol⸗ 
ih. Ich rief beiden zu: „Stehen bleiben, 
uf vor!“ Sie kommen aber alle drei 
Ich ınfe von neuem: „Stehen bleiben!“ 
liſch zieht den Revolver, und indem ich 
„Wozu der R:volver ?* fällt fein Schuß, 
ide auf ihn, dann Gagowitſch auf mich, 
dieſen, ſo folgen Schuß auf Schuß, zu⸗ 
ef die Salve die vier Unteroffiziere. Petro⸗ 
war auf der Stelle todt, Bagowitſch iſt am 
Tage feinen Verwundungen erlegen. Meine 
n Tönnen Sie sehen, hier unter dem Her⸗ 
ich die Lunge zum Rücken herauß, dann 
en linken Oberarm, durch den Hals neben 
Hagader und durch die Schulter, endlich den 
entlang unter der Haut, der fünfte Schuß 
le Taſche wurde von Schlüſſeln aufgehalten. 
en Offizieren hat niemand zu meinem 
tingegriffen. Ein Arzt war nicht zugegen. 
de ins Garniſonſpital gebracht, dort gut 
gt und geheilt. Jetzt bin ich als Rekonvaſes, 
Hauſe und penfioniert.“ 
B. L. Anz.“ 


Pa pſt Pius X. 


Ro m, den 4. Auguſt 1903. 


gas Konklave, welches vom Freitag Abend 
m Dienſtag Vormitlag getagt und ſich erſt 
ſiebenten Abſtimmung auf einen Kand da⸗ 
etinigt hat, hat keine Ueberraſchungen ge⸗ 

ſondern der Ausgang der Wahl hat den 
hungen, die man darüber hegte, entſpro⸗ 
Nachdem die erfien Abſtimmungen ergebnis⸗ 
laufen waren, mußte man annehmen, daß 
en derjenigen, die in erſter Reihe als 
ili genannt waren, gelingen werde, dle et⸗ 


forderliche Zweidcittelmehrheit zu erhalten, und daß 
aus dem Konklave ein ſozenannter Kompromiß⸗ 
kandidat hervorgehen werde. Und ſo iſt es auch 
gekommen. Weder haben die „Gemäßſgten“ einen 
ihrer Kandidaten, Gotti, Vannutelli und Agllardi, 
noch die, Unverſöhnlichen“ einen der ihrigen, Ram⸗ 
polla, Dreglia und di Pietro durchg⸗bracht, ſon⸗ 
dern bei der ſiebenten Abitimmung hat der Patrlarch 
von Venedig Kardinal Sarto, den Sieg davon⸗ 
getragen. 

Beſuchern der märchenhaft ſchönen Lagunen⸗ 
ſtadt Venedig, die ja g rade einen beſonderen An⸗ 
ziehurgspunkt für das Relſepubl kum bildet, dürfte 
der Patriarch von Venedig keine unbekannte G:öhe 
fein. Schreiber diefes ſah ihn. im Herbſt vorigen 
Jahres im Markusdom zu Venedig das Hoch imt 
telebriten. Der neue Papſt iſt eine ktäftige, ſtatt⸗ 
liche Erſcheinung von etwas mehr als Mittelg öße. 
Ja ſeinem feinen, klugen Geſicht fallen die lebhaf⸗ 
ten und doch auß rordentlich mild und freundlich 
blickenden Augen auf. Die 68 Jahre ſieht Nie⸗ 
mand der rüſtigen und zugleich vornehmen Erſchei⸗ 
nurg an. 

Pius X. iſt ein Mann von einfachſter Her⸗ 
kunft, gilt aber als ganz hervorragend und um⸗ 
faſſend gebildet. Sein Vater war ein Bauer mit 
ſehr geringem Beſitz, fein Bruder hat eine kleine 
Tratloria (Schankwirlhſchaft) in Manlua; von 
feinen beiden Schwägern hat der eine eine Tabak- 
trafik in Rufe, und der andere if Organiſt in 
Salzano, wo Sarlo lange Zeit als Pfarrer am⸗ 
tirte. Sartos Laufbahn war auf rein Kirchliche 
Aemter beſchränkt, und er hat niemals einen 
diplomatiſchen Poſten oder ein Amt im Vatikan 
bekleldet. Im Jahre 1884 wurde er Biſchof von 
Mantua, und ſeit dem Jahre 1893, alfo ſeit 
einem Jahrzehnt, iſt er Kardinal und Palriarch 
von Venedig. 

Es iſt begreiflich, wenn hie und da der Ver⸗ 
ſuch gemacht wird, aus der Vergangenheit Sartos 
einen Schluß darauf zu ziehen, wie er ſich in 
Zakunft als Papſt verhalten wird, aber wir haben 
erſt neulich dargelegt, daß dieſe Bemühungen ziem⸗ 
lich fruchtlos find. Denn einmal pflegt der Papſt 
häufig genug ein ganz Anderer zu ſein, als es der 
Katdinal war, und zweitens ift auch der Papſt 
objängig von den Strömungen unter den Karti⸗ 
nalen. Immerhin läßt ſich aus der Wahl Sartos 
ein Schuß ziehen, nämlich der, daß die Partei 
der unverſöhnlichen nicht über elne Mehrheit unter 
den Kardinalen verfügt. 

Denn wenn auch über Sartos Charakter, da 
er in feinem Thun und Treiben ſtets ſehr zurück⸗ 
haltend wat, die Meinungen ziemlich ſchwanken, 
ſo ſteht doch jedenfalls feſt, daß er nicht zur 
Gruppe der ſchroff Unverſöhnlichen gehört. Er 
hat ſich ſteis auf die Ausübung ſelnes geiſtlichen 
Amtes beſchränkt und ſich an den Parteiſtreitig⸗ 
keiten im Vatikan niemals betheiligt. Bis zu den 
fiebziger Jah en gehörte Sarto ſogar zu den kirch⸗ 
lich Liberalen, ſchwenkte jedoch dann zu der ortho⸗ 
dexen Richtung ab. Intranſi gente Neigungen hat 
Sarto niemals erkennen laſſen, im Gegentheil hat 
er ſich lebhaft an dem öffentlichen Leben in 
Venedig betheiligt und ſich auch bemüht, ein leid⸗ 
liches Verhältnis zum Quirinal anzubahnen. So 
bat er ſelnerzeit zum Werger der ſchroff antlitalie⸗ 
niſchen Elemente im Vatikan dem König Humbert 
und der Königin Margherita bei ihrer Ankunft in 
Venedig einen feierlichen Empfang bereitet, und 
im vergangenen Jahre ſtattete er auch dem ſich gen 
Königspaar einen Beſuch ab. 

Aber es wäre troßdem, wie ſchon betont, ver⸗ 
fehlt, aus Sartos Verhalten als Kardinal einen 
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Pius X. 


Schluß auf die Politik des Papſtes Pius X. zu 
ziehen. Noch unberechtigter wäre freilich, aus dem 
Umſtande, daß der neue Papſt den Namen Pius X. 
angenommen bat, zu ſchließen, daß er in den 
Buhnen des radikalen, alle diplomatiſchen Räückſich 
ten verſchmähenden Pius IX. wandeln werde. Der 
erſt unlängſt erfolgte P oteft der Kardinäle gegen 
die italteniſche Reglerung hat gezeigt, daß in abs 
ſehbater Zeit kaum auf einen grundſätzlichen 
Wandel in der Stellung des Vatikans zum Qui⸗ 
tinal zu rechen if, In der Sache wird alles 
beim Alten ble ben, wenn vielleicht auch in der 
Art und Weiſe des Verhaltens gegenüber der ita ⸗ 
lieniſchen Monarchie eine elwas mildere Nuance 
Platz greifen wird. Die päpſtliche Politik wird 
aller Voraus fi ht nach denſelben Faden, wenn auch 
vielleicht um eine Nummer feiner, welterſpinnen. 


Tages ren il. 


— Der Heer Stadtpräſident, Staats- 
rath Pieükowski, iſt am Mittwoch Nachmittag von 
feiner Badereiſe zurückgek⸗ het. 

— Feietliche Gottesdienſte. Geſtern 
als am Tage Chriſti Verklärung hielt Propft 
Schmidt auf Initiative der Schloſſer der Gold⸗ 
ammerſchen Fabrik um 7½ Uhr Morgens in 
der Kreu kirche einen feierlichen Gottesdienſt 
ab. Um 8 Uhr celebrierte der Geiſtliche Renie⸗ 
wicz in derſelben Kirche auf Veranlaſſung der 
Gleßer der Arkuszewskiſchen Fabeik einen Gottes 
dienft und um 9 Uhr las der Geiſtliche Bred⸗ 
ſchneider auf Initiative der Angeſtellten der Lodzer 
Fabrikbahn eine Meſſe. 

Die Schloſſer der Maſchinenfabeſk O. Gold⸗ 
ammer überreſchten bei dieſer Gelegenheit dem 
Propſt eine Spende von 86 Rbl. 25 Kop., das 
Ergebniß einer Sammlung zum Beſten des Baues 
der St. Stanislauskirche. f 

— Nekrolog. Geſtern Morgen traf die 
Trauerkunde hier ein, daß der langjährige Direktor 
der hleſigen Kammgarnſpinnerei L. Allart & Co., 
Herr Stefan Bazennerve, Officier de l’aca- 
démie francaise, vorgeſtern in Bad Nauheim, 
wo er zur Kur weilte, plötzlich am Herzſchlage 
verſchieden iſt. Der Verewigte, ein geborener 
Fianzoſe, widmete ſich nach Abſolp ru ig dis Ly⸗ 
teums in Poltlers und der Univerfität in Ocleans 
dem kaufmänniſchen Berufe und kam, nachdem er ſich 
in feinem. Heimalhslande prakliſch ausgebildet 
hatte, in den ſiebziger Jahren nach Warſchau, wo 
er bei der Firma Mieczyslaw Eppſtein den Poften 
eines Procuriſten bekleidete. Zu Anfang des 
Jahres 1883 wurde Herr Bazennerye 
Direktor der hieſigen Kammgarnſpinnerei . 
Allart & Co. und hal dieſes bedeutende indu⸗ 
firiele Untein hmen ſeither ununterbrochen mit 
großer Umſicht geleitet. 

Stefan Bazennerye beſaß die ber 
Ren Charaktereigenſchaften; er war feinen Uaterge⸗ 
benen ſtets ein gütiger und gerechter Vorgeſetzler, 
liebenswürdig im Umgang mit feinen Collegen 
und Freunden und entgegenkommend gegen Hoch 
und Niedrig; deshalb hat auch ſein früher und 
jäher Heimgang Idermann auf das Tieſfſte er⸗ 
ſchüttert und betrübt und Alle, die ihm im Leben 
näher geſtanden, werden feiner ſtets in Liebe ge⸗ 
denken. 

— De diesjährigen großen Ma⸗ 
növer der Truppen des Weichſelgebiets finden 
dem «Bapın. Auenn., zufolge in den Gouver⸗ 
nements Lublin und Siedle Hall, Zu dex Nord⸗ 


armee, die von Generallieutnant Bogolubow, dem 
Commandeur des 5. Armeccorps, befehligt wird, 
gehört das 5. Armeekorps (zu deſſen Beſtande die 
in unſerer Stadt garniſonirenden Truppen ge⸗ 
hören), die 16. Infanterie-Divifion, die 1. Schützen⸗ 
brigade, die 46. Reſervebrigade, die 15. und 4. 
Capalleriedſviſion mit ihrer Artillerie, zuſammen 
64 Bataillone, 96 Feldgeſchütze, 54 Schwadronen, 
15 Koſakenſotnien, 20 berittene Geſchütze, ein 
halbes Bataillon Sappeure, ein Trainbataillon, 
die 1. und die 6. Kabel⸗Abtheilung. Die Süd» 
armee ſteht unter dem Commando des. Generals 
lieutnants Cgreſchtſchatitzti und umfaßt 72 Bas 
talllone, 112 Feldgeſchütze, 18 Schwadronen, 29 
Sotnien, 16 berittene Geſchütze, ein halbes Ba⸗ 
taillon Sappeure, 1 Traſnbataillon und zwei 
Kabelabtheilungen. 

Vernichtung von Sodawiilar. 
Die Sanitäls ⸗Commiſſion, beſtehend aus Dr. 
Serkowski, Dr. Gorski und dem Priftaw Ho 
rath Pilipenko, confizcitte vorgeſtern auf der 
Petrikauer Straße M 116 vier Wagen mit Soda⸗ 
waſſer. 

Auf der Neuen Promenade vor dem Gebäude 
des Polizeibezirks wurde das Waſſer zum größten 
Gaudium der Straßer jugend ausgegoſſen. 

— Zur Feiertagsrube. Das Minifte- 
rium des Innern wendet ſich mit einer Vorlage 
an den Relchsrath bezüglich Abänderung des be⸗ 
fabenden Geſetzes über die Feiertagsruhe in dem 
Sinne, daß die ſtädtiſchen Kommunal⸗Verwaltun⸗ 
gen berechtigt werden, obligatoriſche Verordnungen 
über die Einſtellung des Handels an den Sonn» 
und Feiettagen im Laufe des ganzen Tages für 
diejenigen Handels⸗Etabliſſements zu erlaſſen, für 
die die Stadtduma dieſe Einſtellung für nothwendig 
erachtet, 

— Die Verbeſſerung der Lage der 
Handwerkslebelinge und die Hebung der 
Ausbildung im Handwerk überhaupt wird, wie die 
„St. Pet. Zig.“ berichtet, gegenwärtig im Minie 
ſterium des Innern berathen. Aus der Zahl der 
zu dieſem Zweck geplanten Maßnahmen find 
anzuführen: die Errichtung von Vereinen zur 
Verbeſſerung des Handwerksgewerbes in den gro⸗ 
Ben Städten und die Belohnung und Subſiblrung 
derjenigen Handwerker⸗Werkſtätten, die ſich durch 
die Art der Ausbildung ihrer Lehrlinge und die 
von dieſen erreichten Reſultate auszeichnen. 

— In der Wollbranche unſerer Ins 
duſtrie hereſcht gegenwärtig eine fo fi ⸗berhafte 
Thäligkeit, wie fie ſchon jeit mehreren Jahren 
nicht mehr beobachtet werden konnte. Kaufleute 
aus dem Innern des Reich 8, beſonders aus dem 
Kaukaſus, treffen fortzeſezt in großer Zihl ein 
und machen ihre Einkäufe, und die Aufträge, die 
die Neijenden Hierher melden, find fo groß und 
zahlreich, daß die Fabrikanten nicht im Stande 
find, fie pänk.lich zu eff. ktulren. 

— Die Jagd auf Rebhühnet und 
Haſen iſt vom 14. Auguſt an geſtanet. Leider 
wird aber die Jagdſalſon kläglich genug ausfallen, 
denn das Hochwaſſer hat unter dem Wilcbeſtande 
ſolche Verwüſtungen angerichtet, daß es überhaupt 
jo gut wie garkeine R bhühner giebt. Die ganze 
Btut iſt umgekommen. Aehnlich, wenn auch nicht 
ganz ſo ſchlimm, ſteht es mit den Hiſen. 

— Schulanfang. In der Commerzſchule, 
der manufaktur-induſtklellen Schule und dem 
Knaben⸗Gymnaflum beginnt das Aufnahme⸗ und 
Nachtramen am 21. dleſes Monats. 

— Zur Auswanderung der Juden. 
Da aus den hieſizen und inneren Gouvernements 
jährlich gegen 50,00 Juden nach Amerika aus⸗ 
wandern, hat ſich beim Petersburger Central⸗ 
comitee der Coloniſations⸗Geſellſchaft Ica ein be⸗ 
ſonderes Colonlſattonsbureau gebildet, das durch 
die Agenten, die es an veiſchiedenen Otten unter⸗ 
hält, die Aus vanderung leitet. Die Mittel zum 
Unterhalt des Bureaus entnimmt die Geſellſchaft 
Ica den Millionen, die Baron Hirſch ihr vermacht 
hat. In Weſchſelgebiet beſiaden ſih die Hzupi⸗ 
agenturen in Warſchau und Lodz. 

— Zum Unterbalt der Warſchauer 
Hofpitaier haben die einzelnen Gouvernements 
des Königreichs Polen nach dem vom Miniſte⸗ 
rium beſtätigten Plan folgende Summen beizu⸗ 
tragen: 

Wuſchau 29,574 Röl. 
23,502 Rol. 91 Kop., Kieice 19,896 Rbl. 45 
Kop., Lomzı 12,311 Rbl. 17 Kop., Lublin 
28,362 Rol. 19 Kop., Petrifau 38,017 Rol. 67 
Kop., Plock 14,675 Rel. 27 Kop., Radom 21,353 
Rol. 38 Kop., Suwalki 12,533 Rol. 16 Kop., 
Siedlie 18,838 Rol. 97 Kop., die Stadt Wars 
ſchau 30,914 Rbl. 17 Kop. 

— Diebitabl auf der Eiſenbahn. 
Ja der Nacht von Mittwoch auf Donnerſtag be⸗ 
merke der Gahnwäch er auf der vlerten Wirſt vor 
Koluszk, daß aus einem Waggon des vorüberfah⸗ 
renden Güterzugs drei Ballen Waare hinaus⸗ 
geworfen wurden. Der Dieb ſptang gleichzeitig ab 
und entzog ſich im Dunkel der Nicht Halo ſeinem 
Verfolger. 

— „Die Elekteiſche“ — unter dieſem 
Titel iſt im Verlag von Rychlinski und Wegner eine 
Polta für Clavier (zwelhändig) etſchienen, die 
einen Lodzer Einwohner, Herrn Adolf Schuer, 
zum Autor hat. Die Compoſition ift ſehr ge⸗ 
lällig und ins Ohr fallend geschrieben, es weht 
darin ein flotter Zug, der zu dem hüpfenden Pol⸗ 
katzythmus wohl paßt. Dabei bieter ſie dem 
Voritagenden keine großen techalſchen Schwierig ⸗ 
feiten und eignet ſich gut zum Tanz. Düne 
tomplieirte Hirmonten⸗Folgen oder contrapunk⸗ 
uiſche Feinheuen aufzuweiſen, zeugt fie doch von 
jungem, friſchem Talent und iſt, beſonders im er⸗ 
ſten Theil, ſegc hübſch erfunden. Wird find daher 
überzeugt, daß fie in muſikaliſchen Häuſern weile 
Berbreſtung finden wird. Uebrißens bedarf ein 


66 Kop., Kallſch 


4, 


Heiner Fehler der Correklur: im achten Takt 
nes erſten Theils (die Einleitung nicht mitgerech⸗ 
net) iſt in der linken Hand als letztes Achlel nicht 

‚ jondern g zu leſen. 

— Die Pabianlcer Bürger Schützen 
Gilde veranſtaltet am Sonntag und Montag ein 
Lagen⸗Prämienſchießen, zu dem die Schützengilden 
der benachbarten Städte eingeladen worden find, 
Der Ausmarj erfolgt am Sonntag Mittag prä⸗ 
cife 1 Uhr; der Schluß des Schießens findet am 
Montag Abend um 6 Uber ſtalt. 

— Lotteriez ebung. Die 
1. Klaſſe der 181. Warſchauer 
findet hiute und morgen ſtatt. 

— Ja der Reißerei der an der Ecke der 
Zawadzka⸗ und Zachodniaſtraße belegenen Schultz'⸗ 
ſchen Fabrik entſtand am Mittwoch Abend in der 

achten Stunde in Folge von Selbſtentzündung 
von Lumpen ein Brand, der von den ſtabilen 
Ablheilungen der Freiwilligen Feuerwehr im Ver- 
laufe einer halben Stunde gelöſcht wurde. Einen 
weſentlichen Schaden hat das Fruer nicht ver⸗ 
urſacht. 

— Diebſtäble. In die Oſcherſche Woh⸗ 
nung in Ruda Pabfanſcka drangen in einer der letzlen 
Nächte Diebe ein und ſtahlen Sachen im Werth 
von 1000 Rol. In derſelben Nacht wurde auch 
bel Boleslaw Slomezynski in Neu- Chofry eing:« 
brochen, wa Gegenſtände im Werth von 50 Rbl, 
entwandt wurden. Die Diebe find in belden 
Fällen dieſelben, fie find bereits von der Polizei 
ermittelt urd ſigen hinter Schloß und Riegel. 
Ihre Namen find Edmund Kowſcki, Wofclech Kuno 
und Auguſt Klim 

— Feuer in der Nachbar ſchaft. Im 
Dorfe Olesnica, Gemeinde Puczniew, eniſtand in 
dieſen Tagen auf dem Gehöft des Bauern Wa⸗ 
lenix Bugajey ein Brand, der das hölzerne 
Wohnhaus, einen ſteinernen Viehſtal und einen : 
Gelteldeſchuppen einäſcherte. Die Gekäude waren 
für 850 Rbl. ver ſichert, der Schaden an Vieh, 
Getreide und anderem unverſich riem Inventar 
beträgt 1000 Rol. 

— Unfälle. Der zwölfjährige R. Jako⸗ 
wicz, Sohn eines Tapezierers aus Rawa, wurde 
auf dem Alten Ringe von einem Wagen über⸗ 
Res, und erlitt Verletzungen an den Beinen. 

Die 48 jährige Franecſszka Rozowska firl auf 
der Sredniaſtraße vor dem Haufe M 69 vom 

Wagen und brach ſich das Bein. Sie wurde 
mit dem Rettungswagen ins Hospital des Rolhen 
Kreuzes gebracht. 

Auf der Wodnaſtraße M 20 bifam die 38. 
jährige Arbeltersfrau Julſanna Buda einen ſo 
deſtigen afthmaliſchen Anfall, daß die Hülfe des 
Arztes angerufen werden mußle. Nachdem dieſer 
feine Ralhſchläge ertheilt hatte, ließ er die Kranke 
in äußerft bedenklichem Zuftande zurück. 

Auf der Milſchſtraße M 47 erhielt der 
jährige A. H. beim Billardſpiel mit einem Queue 
einen Schlag auf den Kopf und trug eine Wunde 
davon. 

Auf der Widzewskaſtraße M 123 erkrankte 


Ziehung der 
Kloſſenloſterie 


plötzlich der 45jährige Arbeiter Thomas Necht⸗ 
Als der Arzt der Rettungsſtalion eintraf, 


Igel, 


konnte er nur noch den Tod conſtatiren. 

— Meſſe in Niſhui Nowgorod. Die 
Meſſe erfährt allmählich eine Belebung, die 
Käufer treffen von allen Seiten ein, ausgenom⸗ 
men vom Kaukaſus. Die Preiſe für Manufaclur⸗ 
waaren find gleich denjenigen in Moskau und 
gegen die vorjährige Meſſe höher 
J Kop, für Basen) um 4 Kop., für Kleider 
foffe um 1—2 Kop. Für enge Lancorde war 
der Preis bertils vor der Meſſe um 4 Kop. 
erhöht. Die allgemeine Erhöhung der Preiſe im 
Vergleich mit der vorjährigen Meſſe beträgt 


2—5 pCt. Die Tendenz für Manufacturwaaren } 


iſt feſt. 


— Nuſſiſche Eifeninduftrie. Die Lage 
ſich merklich 


des ruffiſchen Eiſengeſchäfts hat 
weiter zum Beſſeren gewandt 
Vertrauen allmählich wleder 
beginnt, giebt man ſich in maßgebenden Krelſen 


und da das 
zurückzukehren 


allgemein einer zuverfichtlicheren Stimmung hin. 


Die Händler halten den Zeitpunkt für gekommen, 
ihre ſtark ieducirten Lagervorräthe zu den verhält⸗ 
nißmäßig immer noch recht niedrigen Preifen zu 
completliren, was eine deutlich erkennbare beſſere 
Beſetzung der Werke zur Folge hat. Alles in 
Allem macht ſich eine günſtigere Auffaſſung der 
künftigen Markilage geltend und es iſt z. B. nicht 
Zufall, daß die ſeit längerer Zeit außer Belr ieb 
geſetzte Hochofenanlage der Huldſchinsky'ſchen Hütten ⸗ 
werke in Zawiercie in Kürze 
wird, wle auch an der geplanten Stahlwerksanlage 
dort flott gearbeitet wird. Bandeiſen iſt auf 1.25 
R., Sorteneiſen auf 1.18 R. pro Pud Grund⸗ 


preis in Schweißqualität avancirt und wenn dieſe 


Preiſe auch noch keine beſonders ftattlichen find, 
ſo verfolgen ſie jetzt 
kehrte Richtung, als ſeither, welche Händig abwärts 
ging. 


Wiener Eifenbabn betrugen proviſoriſch im 
Monat Juni d. J. 1,463,056 Rubel, gegen 
1,480,520 Rubel im Vorjahre. Die Einnahmen 
vom 1. Januar bis 30. Juni d. J. betrugen 
9,018,912 Rubel, gegen 8 690,062 Rubel im 
gleichen Zeitraum bes Vorſahres. 

— Heleuenhof. Die Thurmſeilkünſtler 
Donna Eroina un 
weiter eine große Zugkraft auf das Publikum aus, 
was daraus zu erſehen iſt, daß, wenn das Weiler 
nur einigermaßen günflig iſt, ſich allabendlich 
zahlreiche Zuſchauer in Helenenhof einfinden, die 
die beiden Künftler mit reichem Beifall auszeichnen. 
Die Produktionen derſelben ſind auch in der That 
jntereſſant und ſehenswerth. 


— Die Bruttoeinnahmen der Warſchau , 


22. 


für Z ße um f 


wieder angelaſſen 


doch wenigſtens die umge⸗ 


d Mr. Oreni üben 
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Telegramme. 


Petersburg, 5. Auguſt. Heute fand die 
erfte Sitzung der Commiſſion in Sachen der Re⸗ 
viſion des ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrags unter 
Vorſitz des Miniſtergehülfen Timiriaſew ſtatt. 
Von ruffifcher Seile nehmen außer Golubiew und 
Langowol die Chefs mehrerer Verwaltungen an 
den Beraihungen theil. 

Petersburg, 5. Aug. Ein in Vorbe⸗ 
reltung befindliches Geſetz über die Haftpflicht der 
Fabrlkbeſitzer bei Unfällen, die ihre Arbeiter und 
Angeſtellten treffen, ſchützt nur das Saterefje ruſ⸗ 
fiſcher Unterlhanen, doch wird dem Finanzmi niſter 
anheimgeſtellt, die Beſtimmungen des Geſetzes auch 
auf Arbeiter auszudehnen, die Angehörige fremder 
Staaten find, falls dieſe Staaten Rußland beim 
Abſchluß von Handelsverträgen für feinen Handel 
und feine Sch ffihrt die Meiftbegünftigung eins 
räumen. 

Petersburg, 5. Auguſt. Der " Handela, | 
Telegraphen⸗Agenlur“ zufolge find die Preife der 


5 


Ellenwaaren in Niſhni Nowgorod gegen das vorige ! 


Jahr um 2— 5 geſtiegen. 
| Jekaterinodar, 5. Auguſt. Im Ku⸗ 


aber, er verzichte freiwillig auf die Tiara. 


bangebiet find über 200 Werft ausgedehnte reiche 


| Naphihequellen entdeckt worden. 


Breslav, 5. Auzuſt. Die Kais rin wird ren Elemente der Uneinigkeit ein Ende machen 


Montag, den 10. dz., nach Schleflen kommen, um A e de ee 


auesſchließlich 


das Ueberſchwemmungsgebiet zu bereiſen. In 
Aus ſicht genommen iſt eine Beſichtigung der Stadt 
Brlslau und der Kreiſe Neiße und Neuflad', 
Breslau ſoll unter dem Vorſitz der Kaiſerin eine - 
Sitzung des Zentralhilfskomitees für Schleſien ab 
gehalten werden. 

Köln 5. Auguſt. Die „Kölniſche Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht unter der Ueberſchrift „Erpreſſungever⸗ 
ſuche“ folgenden Artikel: hr 

Das makedoniſche Komitee dürfte wohl er⸗ 
kannt haben, daß die türkiſchen Truppen in Make⸗ 
donien ſtark genug find, um den Bandenkeieg 


* 


In 


| 
| 
| 


ganz ausſichtslos zu machen, daher macht es jepl 


| einen Erpreſſungsverſuch, durch den es die bul⸗ 
gariſche Regierung und die Mächte einzuſchüchtern 
gedenkt. In eigenhändig von Sarafow unters 
ſchriebenen Briefen wird mit neuen Dynamit⸗ 
Altentaten und Greueln gedroht, wenn die Forde ⸗ 
rungen des Komitees nicht erfüllt würden. Sara⸗ 
fow und feine Freunde irren ſich, wenn fie auf 
dieſe Wiife ihrer Sache zu nützen glauben, fie 

werden nichts anderes damit erreichen, als daß die 

makedoniſche Sache die Sympathien des ziviliſier⸗ 


| ganz verliert, Je ſchlimmer es die bulgariſchen 
Komitees tieiben, deſto mehr wird ſich die öffent⸗ 
liche Stimmung der Türkei zuwenden, namentlich 
wenn dieſe, wie es jetzt geſchieht, mit allem Nach ⸗ 
druck den Ausſchreitungen einzelner türkiſcher 
Truppentheile entgegentritt, Obgleich die Türkei 
für ihre Truppen die unverhüllte Herausforderung 
der Bandenführer als mildernden Umſtand anfüh⸗ 
ren könnte, hat der Sultan doch angeordnet, daß 
ſofort Kriegsgerichte einzuſetzen ſeien, die mit aller 
Beſchleunigung Vergehen türkiſcher Soldaten gegen 
Landbewohner aburtheilen ſollen. Auch find von 
Konſtantinopel ſtrenge Weiſungen an die Trup⸗ 
penkommandeure ergangen, welche die Wleder kehr 
von Ausſchreitungen verhindern ſollen. Je Tor 
rekter die Türkei in dieſer Beziehung handelt, 
deſto ſchärfer werden in ganz Europa die bulga⸗ 
riſchen Ausſchreitungen brurtheilt werden, die in 
verbrecheriſcher Schwere ‚weitaus ſchlimmer find, 
als was in einzelnen Fällen durch lürkiſche Sol⸗ 
daten gefehlt ſein mag. e 

Boris law, 5. Auguſt. Der ſeit elni⸗ 
gen Tagen in einem hieſigen Grubenſchacht wü⸗ 
hende Brand konnte auf. feinen Herd beſchränkt 
werden. Ein Maſchiniſt und ein Bergarbeller find 

verbrannt. 

Krakau, 5. Auguſt. Wieder bedroht Hoch⸗ 
waſſer die Weichſelgegend. In einigen Gegenden 
flüchtet die Bevölkerung in die Gebirge. 
Belgrad, 5. Auguſt. Geſtein wurde ein 

zweiter höherer Offizier verhaftet. Offenbar 
get eine Verſchwörung gegen den ' Kriegämin!« 
ſter vor. 

Belgrad, 5. Auguſt. Die ſrrbiſche Res 

gierung hat alle Schulden des ermordeten Königs⸗ 


geſund. 


paares bezahlt, W / fr betrugen 400,000 Fres. Der 
König halte 250,000 Fics., Draga 300,000 
Francs baar hinterlaſſen, der Verkauf der 
im Konak befindlichen Gegenflände ergab 150,000 
Fres. Was übrig bleibt, erhalten die Anver⸗ 
wandten. 

Saloniki, 5. Auguſt. Auf der Eiſen⸗ 
Bahnlinie Saloniki⸗Monaſtir wurden von Verbre⸗ 
cherhand alle Tilegraphenleiturgen geſtört und 
viele Bolzennägel herausgeriſſen, jo daß der Ver⸗ 
kehr für kurze Zeit geflört war. Die militärische 
Bewachung diefer Bahn wurde erheblich verſtärkt. 

Rom, 5. Auguſt. Pius X. hat alle Beam⸗ 
ten und Würdenträger in ihren Aemtern beſtä⸗ 
tigt, darunter auch Dr. Lapponi, der ber 
reiis eine Spezialaudienz; beim Popſt ge⸗ 
habt hat. 

Rom, 5. Auguſt. Als Rampolla am 
Montag Morgen 27 Stimmen erhalten hatte, 
legte Cardinal Gruſcha, der Erzblſchof von Wien, 
im Namen Oeſterreichs fein Vito gegen die Wahl 
Rampollas ein. Bleich vor Erregung erhob ſich 
Rampolla, um im Namen der Freiheit des Con- 
claves gegen die Intervention einr welllichen 
Macht zu protefliren. Gleichzeitig erklärte er 
Die 
direkte Folge des Velos war, daß Rampolla 35 
Stimmen eihielt. Darauf wollten die gemäßigte⸗ 


Sario vor, einen 
für die Religlon und Werke 
der Barmherzigkeit lebenden Mann, der we⸗ 
der ein Anhänger dis Zweibunds, noch des Drei⸗ 
- bunds iſt. 

Rom, 5. Auguſt. Geſtern wurde das 
moral-politiſche Teſtament Leos XIII. verlefen, 
Eine Vaöffentlichung wird nicht ſtalfinden, weil 
das Tiſtament zu harte Worte über die italienſſche 
Regierung enthält. 

Rom, 5. Auguſt. Es wird behauplet, 
Pius X. habe ein Herzleiden; andere widerſprechen 
dem und behauplen, der Papſt ſei vollſtändig 
Der heil. Valer beherrſcht die deulſche 


und franzöſiſche Sp ache. 


1 


des Papftes war 
ten Europa, die fie ſchon bedeutend eingebüßt hat, Merry del Val zum Kardinal und die Beſläligung 


Rom, 5. Auguſt. Als Pius X. zum 
Gonclade ging, ſoll er geſagt haben: „Ich gehe 
ins Gefängniß, denn ich habe das Vorgefühl, daß 
ich den Vatikan nicht mehr verlaſſen werde, 
ts ſei denn, daß ich als Leiche nach Venedig 
gebracht und dort zur ewigen Ruhe beſtattet 
werde.“ 

Ro m, 5. Auzuft, 
die 


Der erſte Reglerungsakt 
Ernennung von Migr. 


Oieglias im bisherigen Amt. 

Nom, 5. Auguſt. Es verlautet, 
ſei ſchon zum Staatsſektetär ernannt, 

Ro m, 5. Auguſt. Die Kiönung Pius X. 
ſoll nach den einen ſchon am Sonntag, nach den 
anderen erſt am 8. Dezember ſtatt finden. 


Ferrata ! 


Rio m, 5. Auguft. Bei der Papſtwahl halte! 


Sarto 50, Rampolla 10 und Gotti 2 Stimmen, 
Sarto hatte ſchon am Montag 31 Stimmen 
gehabt. Er bat die Cardinäle zweimal, ſie 
möchten ihn nicht wählen, da er ſich einer ſo 
ſchweren Laſt nicht gewachſen fühle, 

Palermo, 5. Auguff. Ein duſch veibre⸗ 
cheriſche Hand in der 
Feuer vernſchtete den großen Dampfer „Capſera“, 

Lorient, 5. Auguſt. Es ereigneten ſch 


hier enn ſte Zwiſchenfälle. Verschiedene Ausſtändige 
ſollten vom 
Gericht wegen Ruheſtö rungen abgturtheilt werden. 
Bereits bei Beginn der Verhandlung wurden von 


aus der Umgegend von Hennebout 


den im Gerichtsſaal anweſenden Angehörigen der 
Angeklagten Demonſtrationen veranflaltet, jo daß 
der Saal geräumt werden mußte. Als die draußen 
ſtehende Menge von dem Urtheil, durch welches die 
Angeklagten zu je zwei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurden, Kenntniß erhielt, nahm ſie eine 
drohende Haltung an, fie verſuchte, das Gerichts. 
gebäude zu ſtürmen, und ſchlfeßlich mußten ſich 
Richter und Gendarmen ve barrikadieren, da die 
Demonſtranten durch weitere Ausfländige Ver- 
ftärfung erhielten. Es bigann eine förmliche Be⸗ 
lagerung; zweimal ſtürmte die Menge, mit 
rothen Fahnen an der Spitze, das Gebäude und 
verſuchte die Tore einzurennen, fämmtlidhe Fenſter 


| 


hieſigen Werft angel ' gies | 


Ar. 177 
wurden ie betrugen 400,000 Frech. Der 1 wurden eingeworfen. Dem Prokurator, weld K 
ebenfalls im Gerichtsgebäude anweſend war, gef 
es ſchließlich, durch Vermittelung eines junge a 
Mannes, welcher durch ein Fenſter ſprang u f 
unbehelligt entkam, an den Präfekten ein Tilegran n 
zu ſenden. 

Um 8 Uhr abends waren die Richter im | 
noch eingeſchloſſen. Auf der Straße ſeßzten f | A 
die Tumulte der Menge fort und man hörte uf! 
unterbrochene Todesrufe gegen Polizei und Gee 
darmen. 

Gegen 9 Uhr trafen endlich zwei Kompag ng | 
Infanterie ein, aber auch dieſe waren nicht if 
ſtande, die nach Tauſenden zählenden Demonſt rag 
ten zu zerſtreuen. N 

Erſt nachdem um ½10 Uhr mehrere 
theilungen reitender Artillerie mit Geſchützen e 
getroffen waren, gelang es gegen 10 Uhr, 
Richter aus ihrer ſchlimmen Lage zu befref 
und die Demonſlranten zu zerſtreuen. Die U 
ig ſetzten ſich noch die ganze Nicht hindu 


* b 5. Auguſt. Geſtern Abt 
wiederholten ſich die Uaruhen. Zwiſchen dem 
litär und der Polizei einerfeils und den Maf 
feflanten andrerſeſts kam es zu einem blutig 
Zuſammenſtoß. Ein Offizier und 20 Ma 
wurden durch Steinwürfe verwundet. 
Barcelona, 5. Auguſt. Der geſtern be 
Stiergefecht Verhaftete, welcher Dynamipat roi 
bei ſich halte, ſſt der Sohn eines berüchtigf 
Anarchiſten. Die Polizei hat an verſchie den 
Stellen Hrusfuhungen vorgenommen. Die ı 
der Provinz Bier einlaufenden Meldung 
ergeben, daß der allgemeine Ausſtand geſch 
tert iſt. 
London, 5. Auguſt. Die Morgenblälf 
ſtellen feſt, daß beim Herannahen des Parlamen 
ſchluſſes die öffentliche Meinung ſich mehr 
mehr wegen der bivorſtehenden Greigniffe ber 
ruhige. Seit Pfingſten erwarte man die 80 
ſetzung der Parlamentswahlen für den Her 
Der „Morningpoſt“ zufolge if man af 


in parlamentariſchen Kreiſen der Anſicht, 
die Wahlen zu dieſer Zelt ſtattfinden werden. 


Todtenliſte. 


Olto Riß, 1 Monat, Lipowa M 46, 
Adolf Scheiter, 17 Tage, GZubardz,) 

Elexanderſtr. M 61, 
49 Jahr, 


Carl Adolf Steinhauer, 
Benedyktenſtr. N 44. 
k an Oglozo, 8 Monate, Laglewaſcks 
Raul Rozydi, 1 Jahr, Sitawera 
halide Gadzinowski, 1 Jahr 9 Mo, 


nate, Konſtantinerſtr. M 70. 

6 Nh Stoſiak, 1 Jahr, Dolnoftn 
Men le; Helena Konſcka, 1 Jahr 
s Monate, Starkſtr. 4 \ 

f Aniela Banafiak, 1} Jahr, Drewnow⸗ 

ska N 48. 


1 Mojzner, 10 Wochen, Srednla 
Zawadzkaſtr. 


Rus k iſtr, 


hin Ban ach, 1 Jahr, 
„Sata Siurek, 2 Wochen, 
Jules Danka, 9 Monate, Karolewska 
2 * 20. 
ia Y Kuznik, 7 Monate, Naw rolſtr. 


Gäcilie Pkala, 8 Wochen, Widzew. 
rl Kupe yk, 1 Jahr, Krugıftr. 


38 Jahr, Wodnaſtr. 


Julianna Buda, 
0. 
EEE 
— 
Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Salernf aıl 
Balum Rappıpori aus Jellſawetgrad -! 
| Gitelmann und Tulczynski aus Odeſſa — Hirfil 
feld, Schichmann und Salzmann aus Moskau 

Bist aus Charkow — Urban aus Sagen --} 
Nerger aus Leipzig — Skarbinski aus Bendz! 
Bartelemy aus Vervpfers — Walſiſch al 
Leipzig — Kamieniedi, Sperber und Miyer an 
Warſchau. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Parf: 
mom aus Alexandropol — Czernikow aus Mel 
topol — Oſialyneki aus Odeſſa — Banken 
aus Kowno Skurzewska aus Kaliih - 
Hirſch aus Sergiewek — Pacherzewaki aus W. 
f ſchau — Lubelski aus Riga, | 


Im Abendrot h. 


Roman von Alfred Saſſen. 


(28. Fortſetzung.) 


— — 
Dann kam's wohl auch noch, wie er fo. oft geträumt. Auf⸗ Er fuhr ſich über die Stirn, schüttelte das Haupt und lachte 
wärte getragen von dem ſtolzen Bewußtſein, eine einzige große] kurz auf. Heute ſtrahlte jedenfalls der Stern der Gewährung noch 
menſchheilſördernde That gekonnt zu haben, ſchlief er im Abendrolh] nicht über feinem Haupte. Es war am beſten, er riß ſich los und 


des Friedens erlöſt und entjühnt ein! 

Armer Narr! 

Er griff aus dem Kaſten ein kleines, hellblinkendes Ding auf 
und eilte damit zum Fenſter hinüber. Im letzten Tagesſchein unter⸗ 
Juchte er das funkelnde Etwas. 

Die Prüfung ſchien zu ſeiner 


Zufriedenheit auszufallen. Er 


ſchob den glitzernden Gegenſtand in die Taſche und verließ dann das 


Zimmer, heimlich und vorſichtig, wie er gekommen. 

Auf der Rückſeite des Schloſſes wandte er ſich in gleicher Weiſe 
dem Park zu. Als er den erreicht, ſchtitt er unter den Bäumen 
raſcher vorwärts. An demſelben Punkt, wo er am Nachmittag an 


der Seile ſeines Todfrindes aus dem Forſt getreten, überſchritt er jetzt, 


abermals die Grenze, Formlos, wie tin unheildrohendes Geſpenſt, 
touchte er unter in dem nachtdunklen Geheimnis des leiſe raunenden 
Waldes. — — 5 

Ungefähr zu der gleichen Zeit räherte ſich, vielleicht tauſend 
Schriite ſeilrärts von dieſer Stelle, der Parkmauer ein junger Mann. 
Es war Franz Sefjinghaus, 

Die Bäume der Anlagen ſchoben ſich hier auseinander 
und gewährten einen freien Blick auf das Herrenhaus. Und 
Franz Seſſinghaus ſtand und blickte hinüber zu den Lichtern, 
die dort langſam hinter den verſchiedenen Fenſtern auſſchim⸗ 
merten. . 

Er kannte die Fenſter, die dem Boudofr der jungen Schloß⸗ 
herrin angehörten. Ein wunderſam zartes Roth aus Foflbarer Ampel 
flutete durch den Raum und verklärte die feinen Spitzenmuſter der 
Vorhänge. Daran hingen feine Augen, und ein Aufflammen helßer 
Sehnſucht und kaum nech zu kändiger der ungeduldiger Erwartung 
blitzte daraus hervor. 

Dann aber ging plötzlich ein Lächeln der Selbſtironie über das 
hübſche, jurge Geßcht. Es war nicht dos erſte Mal, daß er ſich im 
finkerden Tagesſchein an dieſer Stelle fand und über die trennende 
Mauer fort zu den Fenſtern der pikanten kleinen Frau hinüberſtarrte. 
Wie ein Eymnofiaſt, der die holde Qual der erſten Liebe im Herzen 
nägt! Er betrug ſich fo, der doch immer geglaubt, in der hohen 
Schule der Liebe ſo viele Erfahrungen geſammelt zu haben! Er, 
der in den Kreiſen der Breslauer jungen Lebewelt ſich eines wahrhaft 
glorreſchen Rufs erfreut hatte! 

Es war wirklich ärgerlich und demütigend, wes er that, Er 
ſah es ein. Und doch — er konnte nicht widerſtehen, es riß ihn an 
dieſen weichen, ahnungsvollen Frühlingsabenden hin zu den Spuren 
der ſchönen kleinen Frau! . 

Der Traum war in ihm, ſie könne vielleicht doch einmal aus 
ihrem rothdurchfluteten Gemach treten, im weißen Gewande hinab⸗ 
ſteigen in den Park und heranſchweben zu der Stelle, wo er ihrer 
barrte. Ein heißer Sehnſuchtslaut von feinen Lippen — ein Lauſchen 
des vorgeneigten zierlichen, dunklen Köpfchens — ein abermaliges 
ſtürmiſches Flehen aus ſeinem Mund — — dann that ſich eine 
verſchwiegene Pforte auf — und er kniete zu den kleinſten Füßen der 
Welt und küßte eine kleine weiße Hard | 

Der Traum war ja doch keine Verwegenheit und kein Spiel 
mit dem Un möglichen! Er brauchte ja nur an den Tag zu denken, 
da er die entthronte Reiterin in feinem Wagen nach dem Schloß 


hatte zurückfahren dürfen. Wie hatte ihn da der verheißungs⸗ 
volle Gluthauch von ihren Lippen geftreift, wie hatten hal⸗ 
be Worte und ſengende Blicke fein Blut in Aufruhr ver⸗ 


ſetzt ! 

Nein, nein, er mußte nur cusharren in Treue und Geduld — 
dann kam die Stunde, da ſein Traumbild die berauſchenden Farben 
und die entzückende Geſtelt der Erfüllung annahm. Die holdſelige 
Meine Frau trat zu ihm, heftete eine Früßzlingsblume auf feine 
Biuſt und füßeren Lohn auf ſeine Lippen! — 


kehrte nach Gellenborn zurück, da es ohnehin ſchon völlig dunkel ge⸗ 
worden unter den Bäumen. 2 
Erzählen wollte er ihr aber gelegentlich von ſeinem treuen 


. Minnedienſt. Es rührte ſie gewiß, und ſie zögerte nicht länger mit 


der Austheilung ihrer Gnaden! — 

Er ſchritt quer durch den Wald dahin, um die Straße 
zu gewinnen. Sich in der Dunkelheit an einem Baum die 
Stirn blutig zu ſtoßen, dazu verſpürte er nun doch keine 


Luſt. 
Herrn 


Ein Wagenrollen drang zu ihm herüber. Es war 
neben dem 


Bräuers Wagen, der aus dem Schloſſe kam, und 
alten Junggeſellen ſaß ouf dem einfachen Lederfitz Paul Seſ⸗ 
ſinghaus. Da ſich Roller hagen nicht wieder hatte blicken 
loſſen, war für ihn der Grund fortgefallen, den Rückweg zu 
Fuß zu machen. Die Heimkehr bewerkſtelligte ſich ſo doch raſcher 
und bequemer. 

Der Schall der Wagennäder eiklang gedämpfter. Das Gefährt 
mechte um eine Wegbiegung verſchwunden ſein. 

Der junge Seſſinghaus wußte nun aber, daß er der Straße 
ungefähr bis auf ein paar hundert Schritte nahe fein mußte. In 
gerader Richtung hielt er darauf zu. 

So, dort ſchlängelte fie fich. Mit ſeir en ſcharfen Augen unter⸗ 
ſchied er den helleren Streifen der gelfen Staul fläche. Noch der 
Graben war zu überſpringen. Vo her wollte er ſich aber eine 
Zigarre anzünden und zußleich mit dem Wachs kerzchen den Gra⸗ 
ben ausleuchten, damit er nicht elwa in Dornengeſtrüpp 


trete. 
Unbegreifliches Schickſal ! N 
Einer kleinen Gefahr, harmlos wie eine Spielerei, wollte er 
auk weichen — und mußte dabei im Stillſtehen die von Liebes⸗ 


träumen geſchwellte junge Biuſt einer großen Todesge fahr, 
die gar nicht für ihn beſtimmt war, als Zielſcheibe dar⸗ 
bieten. ö 


Gerade bier, nur noch zehn Schritte von feinem Standort entfernt, 
verharrte ein lebendiger Schatten am Stamm eines Baumes, er löſte 
ſich jetzt dovon los — und duich die Luft kam's heran, wie im bin» 
terliſtigen Raubtierſprung. 

Franz Seſſinghaus ſtutzte. 

„Iſt jemand hier ?“ fragte er mit 
und griff nur ein wenig haſtiger 
der Taſche. a 

Ehe er jedech vermochte, ſie hervorzuziehen — ſah er ein 
ſckwaches Aufblitzen — böte einen kurzen Knall — zugleich empfing 
er's gegen die Bruft wie einen dumpfen Schlag. — 5 

Lautlos, ohne einen entſetzensvollen Schrei der Erkenninis, 
daß er fo früh ſchon dem Staub geweiht, ſank er in halber 
Drehung zu Boden, mit dem Kopf in den Graben hi⸗ 


Ein anderer entfloh in die Tiefe des Wildes — und 
glaubte ſich in ſeinem Wahnſinn gerettet durch eine That de s 
Wahnfinns. 


heller, 
nach den 


furchtloſer Stimme 
Wichskerzchen in 


nein. — — 


Den jungen Lippen, die von verſchwegenen Küſſen geträumt, 
wurde ein folder Kuß — der Kuß des Nichttaus ſenkte fich ſtill und 
feucht darauf nieder. — — 

Das Frühlingsweben im nächtlichen Wald liebkoſte die 
ſtreckte ſchlanke Geſtalt — aber die Arme hoben ſich nicht, 
ſich nicht aus zur Erwiderung. 

Das unbegzteifliche Schickſal Hatte in feinem blinden Zuſchlagen 
nur zu ſicher getroffen. 
Der da lag, war ein 


hinge ⸗ 
breite ten 


für ewig verſtummter Mann 
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25. Juli (7. Anguſt 1903. 


e. bzer Kageblı 


Mit Gegenwärtigem erfüllen wir die traurige Pflicht, das am 5. dieſes Monats in Bad Nauheim erfolgte 


Ableben des langjährigen kaufmänniſchen Direktors unſerer Lodzer Filiale Herrn 


7 


anzuzeigen, 


Der Pflichteifer und die muſtergültige Hingebung an die ihm geſtellten Aufgaben ſichern dem Dahingeſchiede⸗ 


nen ein ehrendes Andenken. 


Act,-Ges. Leon Allart & Co. 


176. EEE 


derzadie Hand nie mehr ausſtrickte nach einer ſchimmernden Frucht 
dis Lebens. 

Die liefen, geheimnisvollen Schatten der Nicht waren erblaßt. 
Ein grau- roſizes Zwielicht ſpähte über die Bäume her in das bleiche 
Geſicht des beimtückich Niedergeworfenen. Unbekannte Augen ſchie nen 
über Nacht Thränen auf dieſes junge, ſo früh vollendete Antlitz 
geweint zu haben. Sie periten im Hıar an den Schläfen, in den 
Brauen über den ſtarr aufwärts gerichteten Augen und in dem 
Bartſtreifen über den geſtern noch jo kußfrohen Lippen, U abarmherzig 
und barmherzig zugleich war ſie für den armen Schläfer geweſen, die 
entſchwundene Nacht. 

Die Straße, an der das jammervolle Trauerſpiel ge ſchehen, be⸗ 
lebte ſih. Von Zedern her kim ein Häuflein Arbeiter. Sie weren 
in der Zuckerfabrik in Gellenborn beſchäftigt. Ueber die noch ſchlafes⸗ 
ſtumpfen Geſichter vermochte der neue, junge Frühlingslag nur lang⸗ 
ſam ein wenig Glanz zu breiten. | 

Da ſchrie der erſte, ein funger Butſche, der um ein paar 
Schritte voraus geweſen, laut auf. Entſetzt ſtierte er in den Stra⸗ 
Bengraben nieder und ftreckte gleickz itig die eine Hand nach rück värts, 
als wolle er die Kameraden herbeiwink en oder ſich in ſeiner unſäglichen 
Beſtürzung an ihnen feſthalten. 

Bald hatten ſie alle die vethängnisvolle Stelle erreicht — und 
erblickten den jungen Chef todt und ſtarr zu ihren Füßen. Shreckge⸗ 
lähmt ſtan den fie. 

Ein ganz alter Mann war unter der kleinen Schar, einer mit 
ſlillem, nachdenklichem Geſiht. Er flieg bedächtig in den 
—— und betaſtete und befühlte den regungslos Hinge⸗ 

reckten. 


„Kalt — ſchon lange kalt,“ murmelte er, und ein ſiherer Fin⸗ 
gerdruck der Rechten, der dieſe Bewegung nicht fremd zu ſein ſchien, 
ſchloß über den armen jungen Augen die Lider. 

Dann nahm der Alte, noch ein Weilchen auf den zitternden 
Knien liegen bleibend, die Mütze ab und belete. 

Unwillkürlich folgten die anderen frinem Beiſpiel. Im Staube 
knieten ſie und beteten für die gnadenvolle Erlöſung der Seele eines 
Staubgeweihten, 

Kräftige Arme hoben den Todten hoch. Auf den Schultern 
feiner, Arbeiter kehrte er als Leiche zurück in fein Haus, das er ges 
ſtern in ſtrotzender Lebensfülr, mit roſigen Blütenktäumen in der 
Bruſt, eiligen Fußes verlaffen. . 

Aus dem Schlaf ſchrie man die unglücklichen El⸗ 


Die Mutter kam zuerſt. 

Als fie das Unerhörte verſtanden und begriffen, fiel fie in ei ie 
tiefe Ohnmacht. Man mußte ſie auf das kaum verlaſſene 
un zurücktragen und ihr eine ſorgſame Pflege angedeihen 
aſſen. 


und dann eilte der Vater herbei, der wahrhaft U ıfelige, dem 
ein jo, furchtbar jäher Ted, ein jo, grauenvolles Verhängnis nun 
zum dritten Mal ein geliebtes Leben von der Seite geriſſen. Das 
geliebteſte von allen ! 


Die Wucht dieſes dritten Shlages brach die Kraft ſeiner leiden⸗ 
ſchaftlichen Seele. Der jahrelange wilde Hiß, den er in ſich genährt, 
die gewaltige Spannung und Ecregung der letzten Zeit, in der er ſih 
der Erfüllung feiner Rache nahe geglaubt — dieſe Stürme hatten 
verhängnisvoll an feinem Mark gezehrt. 

Run legte man den Sohn vor ihn hin, todt, erſchoſſen, hinter⸗ 
rücks gemordet — denjenigen, dem fein Lebens verk gegolten, der ru ⸗ 
higer und glücklicher, als er ſelbſt, durch ein heiteres Diſein hatte 
ſchreiten ſollen — da ſank er, ein gebrochener, vernunftberaubter 
Mann, in kindiſchem Schwatzen und Schellen über der Lich: zu 
ſam men. 


Ehe das Licht klaren Denkens und Empft dens in ihm zum 
Verlöſchen kam — da hitte ſich ſeltſamerweiſe nichl noch einmal das 
Bild des geliebten Todten vor feine Seele hingedrängt — Rollenha⸗ 
gen war in dieſem litzien Augenblick da und ſah ihn groß und un. 
verwandt an, er, den er ſo erbarmungslos gefoltert und gehetzt, oh ie 
je der Frage Raum zu geben, ob der U alückliche nicht füc die fei ze 
Jugendthat durch ein langes Leben der Reue und Aibeit gebüßt hꝛ⸗ 
ben köane. 5 

Und er hatte dem Opfer feiner Riche etwas ſazen woll zn, ein 
Wort, wie er nie geglaubt, daß er es ausſprechen kö ine dem Todfeind 
gegenüber — — da aber war der Sprung gekommen in ſeiner 
Seele, in feinem Hip! — — und er war dem Dunkel anheim ⸗ 
gefallen. 


tern. 
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Bleiernes Entſetzen lagerte über dem Herrenhaus in Zderm. 
Die Herrſchaften blieben unfihtbar in ihren Zimmern. Water 
den Bedſenſteten erklang keln lautes Wort. kein feſter Schritt. 
Bleiche Giſi hier ſahen einander rathlos und tiefbeküm⸗ 
mert an. 

Min hatte den jungen Schloßherrn verhaftet — unter dem 
Bit: den Mord an Franz Seſſinghaus begangen zu 

aben. 

Bodo hatte das Werkzeug der Unthat, den Revolver, der in der 
Nähe der Leiche gefunden worden war, als den ſeinen anerkannt. 
Dazu kam, daß er ungefähr um dieſelbe Zit, da nach ärztlichem 
Ausſpruch der Tod des beklagenswerlen Ohfers eingetreten fein maß⸗ 
te, auf feinem Heimritt die Mordſtelle vaſſiert hitte. Am ſchverſten 
aber war ein dritter Umſtand ins Gewicht gefallen. Min Hatte 
nach dem Zweck ſeiges Aus cittes gefragt, und da hatte er in, ſi hili⸗ 
cher Verlegenheit die Mittheilung gemacht, er ſei in Rüdersdorf ge⸗ 


weſen, um den ihm befreundeten dortigen Gutsherrn zu bitten, Franz 


Seſſinghaus eine Duellforderung zu überbringen. Ueber den Grund 
der Feindſeligkeit zwiſchen ihm und dem Ermordeten war allerdings 
jede Auskunft von ihm verweigert worden. 

Dem Ul terſuchungs richter hatte jedoch die Thatſache des Vor⸗ 


handenſeins einer ſoſchen Feindseligkeit genügt, um zu der Aanahme 


zu kommen, die beiden Männer ſeien im Wald zuſammengetroffen, 
ein Wortwechſel hab: ſich zwiſchen ih ien entſponnen, in Folge deſſen 


der Revolver eine verhänznisvolle Rolle geſpielt. So war man zur 


Verhaftung Bodos geſchritten, obwohl er ernſt und ruhig jede Schuld 
in. Abrede geſtellt. 

f Die arme Baronin war mit vorgeſtreckten Armen zuſammenge⸗ 
brochen und von. einem ſchlimmen Herzkrampf befallen wor ⸗ 
155 oe man den Sohn wie einen gemeinen Verbrecher fortge⸗ 
ührt hatte. 

Sie lag nun und rang zwiſchen Tod und Leben, und der troſt⸗ 
loſe Saite und Vater, der ſich aus ſeinem ſorgloſen Wohlleben fo 
T aufgerüttelt ſah, ſaß an ihrem Belt und weinte wle ein 

nd. 


Und das Weh ſchwoll immer noch an. Es wurde zum Berg, 
der fie erdrücken wollte, ein Meer kam, fie, zu erſticken in feinen Flu⸗ 
ten, und lodernde Feuer verbrannten fie. 

Aber ſterben würde ſie nicht daran. Sie ſollte und mußte den 
wilden Shmerz fühlen — immer, ewig ! 

Und ihre Strafe war nicht zu groß, 

. Das waren die Folgen des lörihten Spiels, das fir in 
Ki Leichtſſinn, in toller Launenhafligkeit einge⸗ 
üdelt | 

\ Ein Mord war: geſchehen! Von ihrer Hand! Allein dem 
Gatten, der ihre ſchlecht behütete Seligkeit wir, halte min zugerufe n d 
Du biſt der Mörder l Und wenn er ſich niht von dem Verdach e 
reinigen koante, ſo war wohl auch ſein Leben hingeopfert, jedenfalls 
fein Leben unter Menſchen, die in Freiheit und Sonne ihren Wg 
gehen durften. N 
Jog ian 5 war's | ar 

Das Entſetzen hatte ſi h in ſolch gräßlicher Geſtilt, fo urplöß⸗ 
lich auf fe Ache daß. fe 1 ee 10 55 Gedanken ar ni 
zu dem Lichtpunkt hindurchringen konnte, es ſei eine andere Deu ⸗ 
tung des Unerhörten möglich. 

Vortſetzung folgt. 


| A 
Garten⸗Reſtaurant 


1 R. U E 1 L i G 4m Sintwene am eee 


— empfiehlt: — 
Eabinets mit beſonderem Eingang. 


In den Cabinets dieſelben Preiſe 
wie im Neſtaurant. 


Zur Bequemlichkeit des geehrte! 


Vorzügliche Küche. 


allſa al 


mmiliche Veranſtaltungen Publikums iſt Tele phonverbindun 
gratis vorhanden. ; 
Hochachtungsvoll 
3 IR 


Im Garten des Gra Grand Holel Halle 


Heute und täglich von ½8 Uhr Abends: 


Concert 


Hauskapelle, unter Leitung des Aapellmeifters Herrn Haus 
ter. 

Im Sonn⸗ und Felertagen auch Mittagsconcert von 1 Uhr an. 
ei unzünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtat!. 


Meiſterhausgarten. 
Täglich ug 


ONCERT 


elle des Borodinofchen Leibregiments Seiner Mıjrftät Al-xander III. unter 
Leitung des Capellmeiſters van Keerberghen. 
Anfang 6 Uhr. 


A. BAUM, 


Lager Optiſcher und 


chir urg iſch er Artikel 
Schreibmaſchinen 


Unterwood und Hammond 


beſten, dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetften, weil man 


teren in allen Sprachen ſchreiben kann. Photographiſche Appa- 
Glockenleitungen und Telephbon-Anlagen werden zu 
Preiſen gemacht bei 


A. Diering 


Optiker. 
Pelrikauer Straße 87. 


u —— 


‚empflehlt 


stets; frisch gebrannten 


Kaffee 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Kop. 
pro Pfund 
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Sanatorium and Wasserheilanstalt it 


— Dis 18 t 1 2 1 bei Bielitz, 


schlesische Beskiden 


Luft- und Lichtbäder. 


Sonnen-, 


— Zur ER e * 


empfiehlt dem geehrten Publikum das 
Gummiwaaren- Geschäft von 


N. B. MIRTEN BAUM. 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 
folgende Specialitäten : 


Schuhwaaren! 
HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


Sport, Haus und Strasse BF” Damen, Herren u. Kinder 


Englische wasserdichte Stofi - Mäntel, | 


u NN Su Na 77 458 


Petersburger 
Heehanlische 


„NN N N, NN NN 


Handschuhe r eee 
Bene oleum-Wachstuch - Fabrikate 


Nr 


DEE 


Große Reuhtit! 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
8 Fagon der Beinkleider le 
t es 2 — beſſeres, als dee eſer 
“ei erfundene 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben lann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu herſel⸗ 
len, Niemand ſollte verſäumen, fich 
dieſen W r anzuſchaffen. Zu 
Noch dem baben bei 

Gebrend, GUSTAV AN WEIL ER, 


Lodz, e ee Nr. 1 


Höhere Webschule 


in Lambrecht ( Rheinpfalz.) 


Gewissenhafte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen 
der Fabrikat ion vou Tuche n, Kammgarn e n, Ohe viots, 
Tir leys und Paletotstof fen. Kursus für junge 
Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkurs 1 
Jahr. Beginndes Wintersemesters Ende September. 
Auf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, 
kann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl 
der polnischen als aueh der russischen Sprache mächtig ist. 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


Direktor Wilh, Jansen. 
zan, ννννH,juf̈x 


Kanaliſations⸗ „Artikel! 


in größter Auswahl fländig auf Lager. 
Ill Concurrenzloſe Sadrißspreife Ill 


ARTHUR KLEINMANN 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inland. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Specialität: Compl. Wannen-, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 

Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
Barfhan, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


ABRNERERRUTRRRERAKRKRÄKÄRKENNE 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗Handlung 


9 


Petrikauer-Straßt 14 

e er in großer 
öfen, Samoware, 
Fleiſch meſſer, 


plätteiſen, amerik. 


Vor dem 
Sebrauch. 


Preis nur 2 Rbl. 


Petrik aner- Straße 14 
Auswahl: Wiener Regulier- Füll- 
Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
| Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
| Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwangen, Meſſerputzmaſchinen, 5 Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Fp Berhenge für zig für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


— —— —2— Thüringisches — 


[Technikum Ilmenau 


Elekteo · und Maschinen - Ingenieure, Techniker und- Werkmeister. 
„ 


* 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 
I) der Schauſpieler Robert Friß 
Reinhold Wünſche, wohnhaft in Görlig, 
Brautwieſenſtraße 2, vorher in Lodz in 
Rußland, Sohn des Eiſe aformers Gu⸗ 
ſtav Robert Wönſche und feiner Ehefrau 
Julianne Karoline Hermine, geb. Lille, 
beide N in Görlitz; 
2) die verwitwete Geſchäftsführer 
Emma Hulda Mayer geb. Aufmordt, 
wohnhaft in Görlitz. Brautwieſenſtr. 2, 
vorher in Lodz in Rußland, Tochter dee 
Weinhändlers Conrad Friedrich Wilhelm 
Auf mordt, verstorben und zuletzt wohn⸗ 
haft in Hamburg, und ſeiner Ehefrau 
Adele Henriette Dorothea, geb. Annader, 
wohnhaft in n, die Ehe mit 
einander eingehen wollen. 
Etwaige auf Chehinderniſſe ſich 
ſtützende Einſprachen haben binnen 14 
Tagen bei dem unterzeichneten Standes⸗ 
beamten zu erfolgen, 
Die Bekanntmachung des Aufgebots 
hat in der Stadt Görlitz und in dem 
in Lodz erſcheinenden Tageblatt zu ge⸗ 


ſchehen. 
Görlitz, am 4. Auguſt 1903, 
Der Standesbeamte. 
LEIS TE. 


0909999999999 


Bardzo tanio 
do sprzedania 


FORTEPIAN 
Hoffera, czarny (krötki). Blia- 
824  wiadomos6 ulica Kon- 
stantynowska Nr. 23, W ofi= 


cynıe, 
9999999999999 


Frische feinste 


Tafel - Hotter 


Be FaS F 4 


empfiehlt 


A. Trautwelr, 
Wein-, Colonial waaren- 

and Dalikatessoa Handlung, 
Petrikauer. * 73. 


“as 55 


hrieflichen prämürten Unterricht (30 
ohne Vorherzahlung 


Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schönschrift, Stenographie. 

Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Gründlichen Unterricht 
in der 


doppelten 


Buchführung 


ertheilt: 


J. WMANTIN BAND. 
diplom. Lehrer der Buchführung,; 

Widzewska⸗ Str. Nr. 61, (gegen« 
über der Ruſſiſche ! Den N 
empfängt läglch von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von 7—8½½ Uhr Abends. 


Vorzüglich unterrichtet 
über Kapltal- Anlage 
und 5 d 


Neumann’s Nachrichten. 


Berlin NW. 7. Bohadowstr. 10/11. 
® Probenummern kestonfrei. 


@&ichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
P atentanwalts-Bureau. 


Tan n 


debe Tugediain — 425. Juli (7, Anguſt 108. Ar. 177 


= . — — f 
Cliches i  HRLENENBOR |D7.9. Kante 
für Kataloge und Inserate . 4 Gele und täglig: Aire ae! e. 


Sprechſtunden von 8—2 und von 6- 
in wirkungsvoller 9 5 liefert: 


Größe N des 20. Jahrhunderls) für Damen von 5—6 Uhr. 
| Chemigraphie u Stereoly pie 


Auftreten der wel berühmten 


Thurmſeiltünſturin —— —— 
Warschau, elde 26. 


Donna Kroina mit ihrer Dogge Nex, und des g 
ME Champion Thurmſeilkünſtlers Ta || Umzüge, 
Druckfertige Clichés, Ornamente etc, ete, 
in grosser Auswahl. 


Mr. Oreni, auf dem 80 Fuß hohen und 150 Fuß langen Thurmſeil, das Verpackung und 
über den Teich geſpannt iſt. (9 ö Aufbewahrung 
In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes. 
Drielna 13. 


Erſte Vorſtellung 6 Uhr. Zweite Werhelung 9½ Uhr. 5 N 

Senſatlonell. Senſationell. . S n a per 

x n mit verdeckten und offenen 
Täglich 2 e 3 30 und 15 Kop. Lezertellwagen, uater persönliche 

585 . Das 
Große Auswahl in Chokoladen, Conjituren, Bonvonnierer, 
wiequit und Waffeln. I 
photographiſche A telier Soeben eingetroffen eee h 
Frische, echte Thorner Honigkuchen. 
Petrikauerſtr. 17 und für Fenſterdekoration. Augeablickli 

OSKAR GUHL, Zawodzlajtr, 12. - das Glas Aufkleben. Bongjährize Da. 8 


.. DE EN | Aufſicht übernımmt 
ar a . F. STOLARSK a . 3 25 Me BE“ 22 2 | haftigkeit erprob'. 180 Muſter von 


Sämmtliche in das Fach ſchlagenden Beſtellungen werden von mir, f einem gewinnbringenden Unternehn 
dank dem Engagement vorzüglicher Hilfsktäfte, auf das ſorgfältigſte und kei ſehr geringer Einlage (monat 


Mk. 5 und Mk. 10. 
fauberfte auögefüget. Oleg Billard- re, Schachzimmer. 8 | Ausführl ce Age Bi at 


zeitig empfehle mein u” du W. F. PETERSEN, Lüb 
Thee, Kaffee, Chokolade, Gefrorenes zu jeder Tageszeit, SH ale. 24a, Deut. 24a,, Deutſchland. u 


. 


VE BEN C b M. Lentn, 
Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop. pro Men 


Widzewska⸗Str. 77, 
& Eröffnet cen der gi 
9 Petrikauer⸗Straße Nr. 17 7 
iſt läglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmitiags geöffnet. Die Breite Y, Meer, Haupt- Zub 
lager im ir hg 8 


eine mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtatlete Viele 
— >06 Mäßige Preiſe. e+— N Ag enturg Schaft en Berg⸗Straße 8 


5080 nditorei.® Tauſende Mark 
. | A. BRAUCHLI, Charkow Keyſtall n kryſtall⸗Waſſe 


kann Jedermann durch Betheiligung 
Gegründet 1895. 


Die gewöhnliche Benutzung des unfilick F 
Waſſers, wenn es auch dem Scheinenach g 


Bessere Vertretungen gesucht 3 3 
1 ; a 5 11 A en Kran 5 0 u 
Der Vormund ſſchaftsrath Engrosverkauf von Glas, Koh'e & Dachpappe. sm: autanı G4 da eat , 
in Warſchau empfiehlt den für ihre Geſu . 
% vr FETTE N 5 N JJ IE TEE heit deſorgten Perjonen unter Garantie 


der Lodzer Commerzſchule eee 2 


KofgensSpions er von 1 Rol. 80 Kop | 
Kredenz⸗ Syfons von 9 Rol. an. Den al 
fern ſteht das Recht zu, bei Ankauf der Fi 
hre Wirkſamke it zu prüfen. 


Cold, Silber u. Edelsteinen | NI. U Hal Tu- r 


das Juwelier⸗Geſchüſt von 
Moritz Sutentag. 


macht bekannt, daß die Eintriits⸗Prüfungen nach den Fersen 


am 7. (20.) Auguſt beginnen. 


Geſuche um Aufnahme in die Schule werden zuſammen mit den nöthigen 
Dokumenten während der Ferien vom Direktor oder ſeinem Stellvertreler jeden 
Donmirſtag und Freitag (mit Ausnahme der Feiertage) in den gewöhnlichen Bu⸗ 
reauſtunden angenommen. 
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Cur-Cognac ud Cur-Weine, 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutsleau & Oo. 


een Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 

Bei Abnahme von Original-Kisten ä 12 Flaschen Engros- Preise. 

Ferner Unger-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 

Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Hrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


leichten Bowlen-Wein. — 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


Man hüte sich vor Fälschungen! 
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empfiehlt die 


Wein-, Colonial-Waaren- - er te e 1 
— — 5 8 5 Von allen bekannten Weinen i 
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u Delikatessen-Handlung Perrikauer-Strasse 73. Trlephon- Verbindung urkende,tonische u Kraftigena 


Sein Geschmask ist ausgezeichu«4 


Thee Niederlage der Firma WO GdAU & CO. in Mos ka u. 25 Compagnie du vin 8 
r £ A Raphael Valence(Dröme) 
11.1... UP ⁰· é!!! ⅛ĩ⅛Üẽͥ¹i3 France. 
Taso n Runen eonon 3 56e Lensypom, 5, Lob 24 Wa id fr — von Leopold Zoner, | 


